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Lauferei imVersammlungslokal
Ist das noch politischer Kamps ?

Noch kein Ende der Aussperrung .
Voihum . M, November . ( Eigenbericht . )

Bei einer Dersammlang der Nationol - Zozialistischen Arbeiter

Partei im Bochumer Bereinshaus , in ' der der Abgeordnet « K u b «

( Bersin ) über dos Thema „ Die Berdummung des deutschen Boikk »

durch die So�taldemokraten� sprach , kam es bei der Diskussion Fu

blutigen Zusammenstoßen zwischen Nationalsozialisten und Kommu

nisten . Plötzlich brach ein wüster Tumult los , mit Stühlen .

sfloschen und Siöiken schlugen die Gegner aufeinander ein . Im

Saal herrschte ungeheure Aufregung . Die Polizei und die

Feuerwehr wurden alarmiert , um den Tumult zu unterdrücken .

Gegen 30 Personen wurden schwer verletzt . Die

meisten haben Kopfwunden davongetragen . Der Saal bietet ein

Bild der größten Verwüstung , von Decken und Wanden wurde der

Stuck abgeschlagen . Auf dem Boden des Saales und in den Saal -

eingöngen kleben große Blutlachen . Die zerbrochenen Möbel liegen

im Saal umher . Eine Ansammlung vor dem Bereinshaus wurde

von der Polizei zerstreut .

Pollzelprösident Stieler , der persönlich am Tatort weitere Maß .

nahmen anordnete , erließ im Anschluß an dies « Lorgänge ein « Ler -

fügung , die für den Stadtbezirk Bochum Umzüge und Bersommlun -

gen unter freiem . stimme ! aus Grund des Artikels l ? Z der Reich ».

Verfassung verbietet . _

Ausbau der Ltnfallversicherung .
Eine Reihe von Verbesserungen dvrchgeseht .

Bei der weiicren Beratung der Unfallversicherung im Sozial .

politischen Ausschuß de » Reichstag » gelang es den Sozialdemokraten ,

ein « Reihe von Berbefserungen gegenüber der Vorlage

durchzusetzen . So wurden alle im Entwurf vorgesebenen Ausnahmen

von der Versicherung abgelehnt , dagegen eingeschlossen das kauf -

männische und verwaltende Personal eines an sich versicherten Be¬

triebes , ebenso das Bedienungspersonal in den schon bisher der Der -

sicherung unterliegenden Gast - und Schankwirtschoften . Ferner

wurden eingeschlossen die Artisten und durch eine Entschließung

ausgesprochen , daß auch stausinsektionen ( Ansteckung , Gas -

Vergiftungen usw . ) in das neu auszustellend « Verzeichnis der Berufs -

krontheiten auszunehmen seien . Eine Verbesserung wurde erzielt

siir die von der Versicherungspslicht ousgenommenen Schwestern

und Diakonissinnen von Mutterhäusern : ihnen wurden für
den Fall des Austritts aus den Mutterhäusern die Lersicherungs -
anspriiche gewährleistet .

Eine Debatte entspann sich über den kommunistischen Antrag ,
der bei dieser lediglich den Kreis und die Organisation der

Versicherung regelnden Vorloge , eine große Anzahl von Nerbesse -

rungen der Leistungen durchsetzen wollte . Die bürgerlichen

Parteien wünschten diesen Antrag ohne weiteres abzulehnen : wäre

«r beroten worden , so hätte das eine lange Verzögerung des gegen -

wärtigen Gesetzentwurfes bedeutet , auf den seit Monaten zahlreiche .

bisher nicht oersicherte Arbeitnehmerschichten dringend warten .

Durch das Eingreisen des Abg . Karsten ( Soz . ) wurde die Ab -

lehnung oerhindert . Der Antrag wurde zunächst bis zur zweiten

Lesung zurückgestellt . Die sozialdemokratische Fraktion wird ver -

suchen , die Mehrheit de » Reichstages für eine Entschließung zu ge .

Winnen , die die Vorlag « eines entsprechenden Regierungsentwurss
fordert .

Schiffsiragödle auf See .

Eiae goaze Familie im Sturm verschollen .

Die dänische Galeass « „ L I n a " aus Thisted . die vor einer Woche

Stettin oerließ , ist an der Nordküste von Laaland untergegangen .

Ein Taucher untersucht - das Schiff , fand aber niemand an

Bord . Es wird angenommen , daß die Besagung . die aus dem

Kapitän , seiner Frau mit zwei kleinen Kindern un�

Zwei Matrosen bestand , das sinkende Schiff im Boot verließ .

Das Boot ist seit einer Woche verschollen , vermutlich sind alle an

Bord befindlichen Personen im Sturm ums Leben gekommen .

Ein Besudi bei Daiardfn .

Erlebnisse in Sowjefrubiand .

Düsseldorf , 28. November . ( Eigenbericht . )
Die Aussichten über eine Verständigung zur Aufhebung der Au » .

fperrung werden uns von gul unterrichteter Seite als f e h r schlecht
bezeichnet .

Negierungspräsident vergemann wird heut « nochmittag
nochmals Besprechungen mit den Gewerkschostsoertretern haben . E »
ist höchst wahrscheinlich , daß heute noch , so oder so, d i e Eni -
scheid ung fällt .

Führen die heutigen Verhandlungen zn keinem greifbaren Er¬
gebnis . dann werden weitere Verhandlungen gänzlich
aussichtslos und damit überflüssig .

Die Unternehmer wollen den verbindlich er .
klärten Schiedsspruch mit aller Gewalt beiseite
schieben und muten den Gewerkschastssührern zu. ihnen dazu die
Hand zu bieten . Trotz aller Ausreden Bezüglich der Erfüllbarkeit
der tohnbedingungen des neuen Tarifvertrag », der durch die Schieds -
fpruchverbindlichkei » gefchoffen wurde , ist feftzuftellen , daß es sich
für die Scharsmacher jetzt hauptsächlich um elne pre .
stigefrage handelt .

Di « VIetallarbeitergewerkfchoften fallen ihr Ansehen bei der
Arbeiterschaft auf » Spiel sehen , damit die Unternehmer ihre Ve -

triebe als S i eger wieder ausmachen können , vi « G e w e r k »
s ch o f t e n können wirtlich kaum weiter gehen , um die Aussperrung
zu beenden , die die Nordwestlichen widerrechtlich vorgenommen
haben .

Wilhelm — anrüchig ?
Eine seltsame Kundgebung seiner Generaiverwaltung .

Zu den Briefen Wilhelms II . ( vergleiche die gestrige Notiz
„ FerckelbeO veröffentlicht die „ Generaloerwallung des vormals
regierenden preußischen Königshauses " eine langatmige Erklärung ,
in der si « sich darüber beschwert , daß diese Briese aus dem chous -
orchiv entwendet worden seien , stn. übrigen die Echtheit
der - Prief « zogestehk . lim so verwunderlicher ist es , wenn trotzdem
die Generaloerwoltung von den Briefen behauptet , daß sie . ,a n S
anrüchiger Quelle " stammten und „ unsauberer Her »
k ü n- f t * • �eien. • ■'

•| . -
Quelle ui,d Herkunft von Briefen , die der ehemalige Kaiser ge ,

schrieben hat , ist doch niemand anders als — Wilhelm II »
selber ! . , .

Änierstüßi der Fleißige den Kauten ?
Die christliche Lebensauffassung des �eichslandbundpräsidenten .

Auf dem Landbundtag von Groß - Berlin und Teltow hat der
Reichslondbundpräsident H e p p eine Rede gehalten , von der ein
Teil der „ Deutschen Tageszeitung " so beachten - wert erscheint , daß
sie ihn durch extragrohen Druck hervorhebt . Auch wir wollen diese
Sätze unseren Lesern nicht verschweigen . Sie lauten :

Ein goldenes Wort .

Berichte 5 . Seite .

„ Hepp hat recht ? Es ist unmoralisch , daß der Fleißige den
Faulen unterstützt . Ich z. 35. komme sowieso mit meinen

I 50 Mille pachteinnahmen knapp für mich selber aus . "

I Wir wenden uns gegen die überspannte Sozialpolitik . Es ist
christliche Ausfosiung , daß der Starke den Schwachen unterstützt ,
daß der Gesunde dem Kranken Hilst , aber

e » ist ein unerträglicher Zustand und Hot mit christlicher Lebens -
oussassung nicht » mehr zu tuu , wenn gefordert wird , daß der

Fleißige den Foulen unterstützen soll .

Ein solcher Zustand führt notgedrungen zu einem Staats «
re ' ntnertum , das jedes staatsbürgerliche Berantwortungs -
bewußtjein totschlagen muß .

Der Grundsatz , daß der . Fleißige nicht den Faulen unterstützen
soll , scheint uns überaus beherzigenswert . Nur bezieht Herr Hepp
ihn ausschließlich auf ein Gebiet , wo für seine Anwendung kein
Raum ist . Uns ist k « i n e e i n zi g « s o z i a l p ol it i s ch e G e -
setzesvorschrist bekannt , die eine Unterstützung des Faulen
durch den Fleißigen verlangt . Sollte Herr Hepp > twa die Ar -
beitslojenversicherung gemeint haben , so wird er ja wohl
wissen , daß ersten » aus dieser Versicherung nur die Arbeiter Unter -
stützung erlangen , die selber längere Zeit L « i t r ä g e entrichtet
haben , und daß zweitens die wirtschaftlich Arbeitslosen ebensowenig
aus F a U l h e -i t feiern , wie etwa zurzeit die Ausgesperrten
an der Ruhr . -

Dagegen können wir Herrn Hepp aus dem sonstigenLeben
«ine ganze Meng « Fälle namhaft machen , wo grundsätzlich und
dauernd der Faule aus Kosten der Fleißigen lebt . Ge -
rode ihm al » Landbundpräsidenten müßten solche Fälle in Hülle und
Fülle bekannt sein , beispielsweise Fälle von Grundbesitzern , die
ahne jede Arbeit von ihren Pachtzinsen leben , oder die ihrem
Inspektor die Verwaltung überlassen , um als einzige „ Arbeit " auf
dem Gut die Jagd auszuüben ! Sicher hat Herr Hepp , dem so sehe
vor einem „ verantwortungslosen Staatsrentnertum " bange ist , auch
beste persönliche Beziehungen zu pensionierten Ossi zieren .
die in bester Manueskrast stehend , von ihrer staatlichen Pension
leben . Das Staatsrentnertum der höchftpenstonierten Generäle
dürfte Herrn Hepp in seinem christlichen Gewissen bisher ebensowenig
belastei haben wi « die Renten der standesherrlicheu
Familien und die Abfindungen der ehemaligen Fürsten -
Häuser .

Wie wäre es . Herr Hepp , wenn mit dein Grundsatz , daß der
Fleißige nicht den Faulen unterstützen soll , einmal auf der
ganzen Linie ernst gemacht wird ? Was wird da in Ihnen
siegen ? Ihre christlich « Lebensauffassung oder Ihr kapitalistische ,
Wirtschaftsinteresie ?



Aus der Spihelpartei .
Oer geheimnisvotte Kommunistenbrief .

Der „ Vorwärts " druckte am 27. November unter der lieber -

schrift : „ Hinter den Kulissen der KPD . " einen Brief ab , den der

politische Leiter der KPD . in Thüringen , Pfoff . on

den Redakteur des kommunistischen Volksblatts " in Gotha Heil -

mann geschrieben hat . Dieser Brief hat seine Geschichte : er ging
in Abschrift durch eine Kuoertverwechslung dem Genossen Leber ,

Präsident des Thüringer Landtages , zu. Der Inhalt ist außerordent -

tlch kompromittierend für die Kommunisten :

Also behauptet die „ Rote Fahne " :
» Sofort angestellte Ermittlungen haben nun folgendes er -

geben :
Der Genosse P f a s f hat niemals einen derartigen Brief

geschrieben , der Genosse Heilmann hat niemals einen sol -
chen Brief erhalten und der Genosse Cramer hat niemals
eine Korrespondenz mit dem Landtagspräsidenten Leber gehabt ,
konnte daher auch keine Kuverts verwechseln .

Eine in Anwesenheit des sozialdemokratischen Landtagspräsi -
denten Leder und seines Bureauoorstehers vorgenommene Gegen¬
überstellung der Handschrist des Genossen Cramer mit dem Brief
ergab , daß der Brief eine ganz plumpe Fälschung ist .
Selbst Leber und sein Bureauvorsteher muhten zugeben , doh es

sich zweifellos um eine Fälschung handelt . "
Albert Cramer , Kommunist aus Gräfentonna , Kolporteur der

ltPD . , ist der Mann , der die Kuverts verwechselt hat .

Plumpe Fälschung , sagt die „ Rote Fahne " . Fragt sich nur ,
» o n w « m ! Die thüringische kommunistische Presse behauptet , ein

. Partei fei nd " , also ein oppositioneller Kommunist , habe sie be -

Morles GH >

der torläufige PrüMldenl ton ITlexiko , der am 1 . 3 ) easember
* ein Ami » n tritt als £ rsalamanii des ermordeten Obregon .
Cr rrird in lllonale . Triltldeul bleiben um die Craaiawahl

für Obregon durchzuführen .

angen . Wie dem nun auch �ei — unsere Thüringer Genossen sind
er Sache nachgegangen , es ergaben sich Zusammenhänge , die den

lbleugnungsoersuch der „ Roten Fahne " als Verlegenheitsausrede
rscheinen lassen . Genasse Leber , der thüringische Landtagspräsi -
«nt , verössentlicht solgende Erklärung :

„ Die kommunistische „ Reue Zeitung " hat in ihrer ZNontags -
ummer in einem Schimpfartitel , der die lleberschrist trägt . „ Eine
Stinkbombe der SPD . " , die Behauptung aufgestellt , dah der Brief ,
c n der Kommuni st Albert Cramer aus Grüsen -

onna an den Landtagspräsidenten Leber gerich -
et hat , eine Fälschung sei . Obschon die Redaktion der „ Reuen
eitung " nicht den Mut ausbringt , mir Fälschung zu unterstellen ,
> schreibt sie aber doch von einer eigentümlichen Haltung des Präfi -
enten und behauptet weiter , dah der Präsident den Brief verviel -
iltigen und in der Sitzung des Aeltestenrats verteilen ließ .

Ob der Kommunist Albert Cramer - Gräsentonna . der in Gotha
rbeitet , den Brief verwechselt hat oder ob die Verwechslung
> i t Absicht erfolgte , damit ich als Landtagspräfidenl einen Ein -
lick in diesen kommunistischen Sumpf bekommen sollte , lasse ich da -
ingestellt . Tatsache ist , daß der Brief laut Poststempel in Gotha
m ZZ. Rovember zwischen 10 und 11 Ahr zur Post gegeben wurde .
- ß es zum Schluß im Begleitschreiben heißt

„ Mit gleicher Post habe ich einen Brief an den Landtags -
präsidenteu geschrieben in Sachen Wohlsahrlsunterstühung . Frage
einmal an . ob der Brief angekommen ist, "

nd daß er unterschrieben ist von Albert Cramer . Gräsentonua . der
ach . ans dem Umschlag als Absender angegeben ist .

Ich verweise aber besonders daraus , daß heule . Montag , den
Z. Rovember . vormiltags U- 4 Uhr , der kommunistische
andlagsabgeordnele Zimmermann mich aaries

nd mir mitteilte , daß er von Cramer einen Brief er -
- alten habe , der Wohlfahrtsangelegenheit betrisst , aber mir an » -
chändigt werden müßte . 3m gleichen Atemzuge verlangte
Zimmermann von mir derr Bpies zurück , den C r a -
« er an mich adressiert habe . Der Brief trage die Ueber -
hrist „ Mein lieber Fritz ! " und sei vom Kommunisten psass - 3ena
n den Kommunisten heilmann - Gotha gerichtet .

Was die Vervielfältigung de » Brieses anlangt , so ist derselbe
rst vervielfältigt worden , nachdem der Abgeordnete Tenner für sich
ine Abschrist verlangt hatte . Daraus beschloß der Aeltestenrat ,
Uen Fraktionen eine Abschrift zu übermitteln .

3n weitere Diskussionen laste ich mich nicht ein .

Hermann Leber , Landtagspräsident . "

Wenn der Brief gefälscht war . woher wußte dann der k o m m u -

istische Landtagsabgeordnete Zimmermann von seiner
. xistenz und seiner Fehlleitung ? Wieso verlangte er vom Land -

igspräsidente » eine „ Fälschung " zurück , von deren Existenz dl «

! oinmunisten erst nach der Veröffentlichung erfahren haben wollen ?

E » ist die reinste Detektivkomödie ! Fest steht , daß es sich um
in « Lriefintrigue von Kommuni st en unterein -
» der handelt , um eine der alltäglichen Schweinereien aus der

- pitzelpartei . Das bekämpft einander , bespitzelt einander , stiehlt sich
«rtrauliche Briefe und spielt sie dem politischen Gegner in die
>8nd «! '

,
'

Da Hilst kein Ableugnen , kein Geschrei über „geplatzte SPD . -
vahlbomben " ! Der Inhalt de » Briefes , den die „ Rote Fahne " schäm -
«st verschweigt , spricht für sich : nur ein absoluter Kenner kann

:>n geschrieben haben , seine Echtheit steht außer Frage .
fraglich ist nur , wer von den Kommunisten ihn dem so,
ialdemokratischen Landtagspräsidenten geschickt hat . Das müssen
ie Leute der Thälmann - Partei untereinander ausmachen .

Gaskrieg im Reichstag .
Vorlage des internationalen Verbotes .

Der Reichsaußenminister und der Reichswchrminister legen dem

Reichstag gemeinschaftlich das „ G c n s e r Protokoll wegen
Verbots des Gaskrieges " vor , damit der Reichstag es

ratifiziert . Es handelt sich hierbei um das Protokoll der Waffen -

Handelskonferenz vom Juni 1028 , in dem es heißt :

„ In der Erwägung , daß die Verwendung von erstickenden ,
giftigen oder gleichartigen Gasen sowie allen ähnlichen Flüssigkeiten ,
Swjsen oder�Verfahrensarten im Kriege mit Recht in der allge -
Meinen Meinung der zivilisierten Welt verurteilt worden ist ,

In der Erwägung , daß das Verbot dieser Verwendung in den

sFriedens - . D. Red . ) Verträgen ausgesprochen worden ist , an denen
die meisten Mächte der Well beteiligt sind ,

In der Absicht , ein « allgemeine Anerkennung dieses Ver .

bots , das in gleicher Weise eine Auslage für das Gewissen wie

für das Handeln der Völker bildet , als eines Bestandteils des
internationalen Rechts zu erreichen ,

Erklären die unterzeichneten Bevollmächtigten im Namen ihrer
Regierungen :

Die Hohen Vertragschließenden Parteien erkennen , soweit
sie nicht schon Verträge geschlossen haben , die diese Verwendung
untersagen , dieses Verbot an . Sie sind damit einverstanden ,
dah dieses Verbot auch auf die bakteriologischen Kriegs -
mittel ausgedehnt wird , und kommen überein , sich untereinander
an die Bestimmungen dieser Erklärung gebunden zu betrachten . "

Dies Verbot ist bisher von 40 Staaten , darunter sämtlichen
Großmächten , unterzeichnet worden — aber wenn damit auch
die Mehrzahl dem Verbot des Gaskrieges beigetreten sind , so gilt
es deswegen ja noch nicht zwischen ihnen . Verbindlich gilt es erst
dann , wenn es von den gesetzgebenden Körperschaften bestätigt ,
ratifiziert worden ist . Mit den Ratifikationen aber steht es

recht übel : bisher haben es nur Frankreich , Italien ,
Sowjetunion , Oesterreich , Liberia , also sechs von sechzig
Staaten , es endgültig angenommen , die anderen neun

Zehntel sind noch heute frei , Gaskrieg miteinander zu führen ,
ohne damit ein „ Verbrechen " im völkerrechtlichen Sinne zu be -

gehen — noch heute dürfen die weitaus meisten Staaten das Gas
im Kriege verwenden . Und das Verbot des Gaskrieges gilt auf

feiten dieser Staaten , die es nicht nur unterzeichne «, sonder « auch

ratifizieren , nur dann , wenn es auch für den Kriegsgegner gilt : es

gilt niemals einseitig . Natürlich gilt es auch dann nicht mehr , wenn

der eine Gegner « s übertritt ; jeder Staat kann , trotz des Ver -

botes , sofort den Gaskrieg beginnen , sobald der Gegner das Verbot

üt >«rtrat — oder sobald er „ glaubt " , daß der Gegner sich nicht mehr

daran kehrt .
So ist es zwar sehr richtig , dah die jetzige Regierung das Der -

säumnis früherer Regierungen nachholt und dies Protokoll endlich

dem Reichstag vorlegt . Irgendeine hemmende Wirkung gegen die

Anwendung der Gaskriegsmittel könnte das Verbot erst haben ,

wenn es allgemein angenommen und ratijiziert sein würde .

Aber selbst dann würde es mehr Illusionen erzeugen als wirkliche

Bedeutung haben . Weitaus wichtiger als das Verbot des Gas -

krieges im Kriege ist , die

Vorbereitung des Gaskriege » im Frieden

zu oerhindern : aber davon sind eben die Regierungen weit entfernt :

jede außer denen , denen durch die Friedensverträge das verboten

worden ist , bereitet heute mit großen jinanziellen Mitteln

den Gaskrieg vor ; Amerika und die Sowjetunion sind bejonders

weit darin . Einen realen Schutz würde nur das streng « Verbot

und die strenge internationale Ueberwachung des Der -

bots . den Gaskrieg im Frieden vorzubereiten , bieten .

Aber bei einem länger dauernden Krieg würde auch das nichts

helfen : dann würde eben i m Krieg « wieder , wie das schon im Welt¬

kriege der Fall war . die Vorbereitung des Gaskrieges einsetzen und

der Gaskrieg dann wieder losgehen . Jeder Krieg droht

doch in den Gaskrieg zu entarten . So wichtig die Verbote

der Gasverwendung im Kriege und der Vorbereitung des Gas¬

krieges im Frieden sind , letzten Endes kommt es darauf an , durch

demokratische Organisierung des Friedens den

Ausbruch eines neuen Krieges zu verhindern . Nur wenn der

Krieg überhaupt nicht ausbricht , wird auch der Gaskrieg nicht

ausbrechen .

Wer zahlt die Zeche ?
Die Äelafivng der Gemeinden durch die Aussperrung .

Bochum , 28. November . ( Eigenbericht . )
Die Belastung » die die Finanzen der Kommunen im Aus -

sperrungsgebiet durch den Kampf in der Metallindustrie erfahren ,
erhellt aus Ausführungen des Bürgermeisters Dr . Geycr - Bochum ,
in denen es heißt , daß zur sachgemäßen Bearbeitung
der Anträge auf Unter st ützung , die sich bereits auf
10 000 und mehr in den Großstädten gesteigert haben , eine sehr
starke Erweiterung des Verwaltungsapparates
erforderlich macht .

In den am stärksten betrossenen Gemeinden müßten plötzlich bis
100 Beamte anderen Dienststellen entzogen und den Fürsovgestellen
zugeteilt werden . Der Lohnkamps verursacht den betressenden Ge -
meinden sehr erheblich « Einnahmenausfölle und

Mehrausgaben . Für Dortmund , Essen , Duisburg und Düffel -

darf überschreitet der Ausfall an Lohnsteuersummen weit die
Summe von je 100 000 Mark monatlich . Selbstverständlich werden

auch die Erträge der stillgelegten Werke und der gewerbesteuer -
Pflichtigen Betriebe im allgemeinen im Jahr « 1928 durch die Aus¬

sperrung einen empfindlichen Rückgang erfahren .
Dieser Rückgang wird sich nicht nur in einem vermin -

derten Aufkommen an der Ertrags st euer im Rech -
nungsjahr 1929 auswirken , sondern er wird auch die Ein -

schätzung der Gemeinde - und Stäats steuern des

Jahres 1927 nachteilig beeinflussen . Die Aussichten auf höhere An -

Weisungen aus den Reichssteuern an die Kommunen verringern sich
aber steigend mit der Fortdauer der Krise .

Durch die Lohnstreitigkeiten In der Metallindustrie wird das

Gleichgewicht der Gemeindehaushalt « für das Rechnungsjahr 1928

stark gefährdet . Zu diesen Steuerausföllen kommen für die Stadt -

und Landkreis « als weitere Lasten aus der Aussperrung die Unter -

stützungsgelder . Die wöchentlichen Ausgaben an Barunterstützung
belausen sich für die Städte schätzungsweise auf 430 000 Mi . Gesamt¬

ausgaben in Dortmund , 260 000 M. in Bochum , 350 000 M. in

Essen , 350 000 M. in Duisburg und 450 000 M. in Düsseldorf . Zwar
hat das Reich nach der Neuregelung 85 Pro z. der Barunter -

stützungen übernommen , aber der den Gemeinden verbleibend «

Rest von 15 Proz . ist immer noch ein « schwere Belastung . Dazu
kommen in zahlreichen Stadt - imd Landkreisen Geld - und

Sachlei st ungen bei individueller Notlage aus
Grund der Fürsorgepflichtverordnung . Diese Leistungen steigern sich
um so mehr , je länger die Arbeitsruhe andauert .

Nach Schätzungen des Oberbürgermeisters der Stadt

Düsseldorf betrögt die Unterstützungssnmm « für die Aus -

gesperrten im ganzen Bezirk wöchentlich etwa 4,3 Mil -
l i o n « n Reichsmark . Diese Summe ist ein ernst zu nehmen -
der Teilbetrag der Gesamtkosten des Streitversahrens . Deckung ? -
mittel für diese riesigen unerwarteten Ausgaben sind in den bisher
beschlossenen Einnahmen im Haushalt 1928 nicht vorhanden , das für
die Industriegemeinden , selbst wenn der Wirtschastifnede unverzüg¬
lich wieder hergestellt werden wird , «iir Notjahr werden muß .

Groeners „ gesunder " Pazifismus .
Mehr Geist , Herr Wehrminister ?

Reichswehrminister G r o e n e r hat in der Deutschen Gesell -
schaft über Panzerkreuzer und Wehrfragen gesprochen . Dabei legte
er folgendes Bekenntnis ob :

„ Zum Schluß seiner Aussührungen betonte der Minister
nachdrücklich , dah er auf dem Boden eines gesunden
Pazifismus stehe , der auf Wehrwillen und Wehrhaftigkeit
basiere , während der ungesunde Pazifismus in Unter -

werfungswillen und Wehrlosigkeit bestehe : und
dieser ungesunde Pazifismus müsse zum ideellen Landes -
verrat führen , der in seinen Folgeerscheinungen sehr viel
schlimmer sei als der materielle Landesverrat . Ebenso wie vor
dem ungesunden Pazifismus müsse er auch vor dem Jllu -
s i o n i s m u s warnen , der auf einer Ueberschätzung
der ideellen Kräfte beruhe . "

Die Prägung „ ideeller Landesverrat " erinnert stark
an das Agitationsgeschrei der Rechten gegen alles , was Pazifismus
heißt , sie enthält eine Herabsetzung aller Pazifisten , die sich nicht

zu Groeners „ gesundem " Pazifismus bekennen .
Nun gar die Warnung vor einer Ueberschätzung der

ideellen Kräfte ! Wei ' Völkerverständigung will .

muß Vertrauen zu den ideellen Kräften in den Menschen haben .

und darf nicht mit der Ueberschätzung militärischer Machtmittel im

Geiste der Truppenoffiziere das Geistige beiseite schieben !

Moskau und Geeckt .
Oer Grund des verspäteten Dementis .

Das offizielle Dementi gegen die zuerst in der deutschnationalen
Presse aufgestellte Behauptung , Moskau hätte die Ernennung des

Generals o. Seeckt zum deutschen Botschafter in Moskau durchzu -

setzen versucht , ist in der heutigen Morgenausgabe des „ Vorwärts "

abgedruckt worden . Dabei wurde die Frage aufgeworfen , ob die

auffallende Verzögerung bei der Veröfsentlichung dieses
Dementis etwa auf Verhandlungen zwischen Verlin
und Moskau zurückzuführen fei .

Wie uns Reichsaußenminister Dr . Stresemann , unter noch -

maliger Betonung , daß der Name Seeckt bei den Verhandlungen
über den Nachsolger Brockdorff - Rantzaus niemals und von
keiner Seite genannt wurde , versichert , ist der Grund dieser
Verzögerung tatsächlich ein ganz anderer . Eine Entgegnung war

zuerst als überflüssig erachtet worden , weil die Behauptung ur -

sprünglich in einer kleineren Wochenschrift erschienen war . Erst als

inzwischen diese falsche Nachricht in die große Provinzpresse über -

ging und zum Gegenstand ernster Leitartikel gemacht wurde , eni -

schloß man sich zu einem amtlichen Dementi . Eine mündliche Wider -

legung war im übrigen bereits vor einigen Tagen vor einem

größeren Kresse von Pressevertretern erfolgt .

Die kommunistische Landtagsfraklion hat den Abgeordnete »
P . Böttcher in Zusammenhang mit seiner Maßregelung , seines
Postens als Fraktionsoorsitzenden enthoben . An seine Stelle wurde
der Abgeordnete Renner zum Vorsitzenden der Fraktion gewählt .

Wetterbericht der össenllichen Wetterdienststelle Berti « und Um -
gegend . ( Nachdr . verb . ) Stark wolkig oder neblig und noch etwas
kühler , meist trocken bei leidsten nördlichen Winden . Für Deulsch -
land : Kühles , meist trockenes und vielfach nebliges Wetter , iin
Binnenlande leidste Nachtfröste .

Das Haus , in dem der Mord geschah .
Hinter dem durch ein X bezeichneten Fenster spielte sich

die Tragödie ab .

*

Zu dem Word an Professor kurz wird mitgetcill , daß bisher '
ein Anhalt zur Ermittlung des Täters noch nicht gefunden ist . Mit
der Selbst bezichtigung , das Verbrechen verübt zu haben
hatte sich, wie wir mitteilten , in Charlottenburg ein Chouffeur Ahij «
gemeldet . Die Angaben des betrunkenen Mannes erschienen von
vornherein schon mehr als zweifelhaft , mußte, , aber dennoch nach -

geprüft werden . Jetzt ist festgestellt , dah Ä. nur phantasiert
hat . Er wird im Lauf « des heutigen Tages wieder ans freien Fuß
gesetzt werden .

h
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Wie das Unwetter gewütet hat .

Bin gestrandetes englisches Schiff vor der belgischen Küste . Sturm am Tyne - F/uß in England .

Theater und Film .
Shakespeare : Macbeth .

Volksbühne , Theater am Aülowplah .

�
vie Volksbühne bringt wieder eins der großen Werte der

Weltliteratur heraus : „ Macbeth " , von Shakespeare . Eine sorg -

r�ge . mit Liebe und Fleiß durchgearbeitete Inszenierung . . .

?er nicht mehr . Es fehlt der Funke , der dies Stück Historie zu

">«ni Erlebnis von heute aufflammen läßt . Das ist ja der Zauber
' k Bühne , daß längst vergangene Gestalten wieder lebendig werden ,

wir an ihrem Leid und ihrer Freude teilnehmen .

Was wir in der Volksbühne sehen , ist eine Folge von Greuel -

von denen die eine die ander « nach sich zieht , begangen von

entmenschten Paar , zu dem wir keine Beziehung gewinnen

�»en, deren Machthunger und Gewissensqualen uns gleichgültig

■iiben .

Ansätze , uns das Schicksal des blutbefleckten Königs Macbeth

Zubringen , sind vorhanden . Die berühmten Hexenszenen hat der

Wseur Leo Re uß des Gespenstischen und phantastisch Unwahr -

sittlichen entkleidet . In der Volksbühne geistern nicht spukhafte

*sen herum , die der Hölle entsprungen . Der Feldherr Macbeth

� die unheilvollen Prophezeiungen über seinen Aufstieg aus dem

tondc zigeunerhafter Gestalten : der Geist des ermordeten Opfers

icheint nicht sichtbar . Der Zuschauer kann also an ein Wahnbild
� vom bösen Gewissen gepeinigten Königs glauben .

Im Anfang glauben wir auch , daß Macbeth ein Mensch ist

' � keine Bestie von unwahrscheinlicher Grausamkeit . Heinrich

' orge ist schon der rechte Mann , einen Macbech zzi verkörpern .

� ein Kind freut er sich über seinen Erfolg im Felde , über die

Flohung seines Ranges und über die Ehren , die ihm sonst noch

1 Zukunft bringen soll . Im Laufe des Abends läßt er aber oer -

�n, daß er zum blinden Werkzeug der machtlüsternen Lady wird .

Gttez Straub bleibt solange glaubhaft , wie sie sich nicht von

' nn Hang zur Dämonie fortreißen läßt . Das ist keine mensch -

Gestalt mehr , die da wie eine Furie handelt und mißtönende

hreie ausstößt . Auch eine Lady Macbeth kann ihre Grausamkeit

"er schlangenkluger Liebenswürdigkeit verbergen . ' Die verschieden -

% n Szenen des Trauerspiels spielen sich fast in einem einzigen

�nenrahmen ab . Nur wenige imposante Bauten sind errichtet .

�jektionsbilder schaffen die Illusion grandioser Paläste und in

� Unendlichkeit strebender Weiten . Wu lfgang Zellers ein -

�»starke Bühnenmusik überbrückt die Pausen . Die Massenszenen

fd von grandioser Wucht . Erst am Schluß ertönte lauter Beifall .
Dsr .

„ Alles für die Mama ! "

Theater in der Vehrenstraße .

Alan muß es Louis Verneuille , der neuerdings Groß .

leront der Berliner Theater zu werden scheint , lassen : es fällt ihm

"' er wieder etwas ein . Sein „ Herr Lamberthier " , dem die Ehren

�Lefsing - Theaters zuteil geworden sind , ist allerdings nichts als

� Mache und Berechnung , wenn auch hier technische Bravour

zu verkennen ist . Das erotische Lustspiel liegt ihm besser : hier

" er die tomische Situation zuspitzen , den anzüglichen Witz steigen

und die Figuren , mit denen er da » Spiel macht , nach Be -

°in ausstaffieren , vor allem aber in der leichten Konversation

�' eren . Dos Genre ist natürlich immer dasselbe , das französische

' "»ter ist nun einmal dos konservativste der Welt . Immer noch

' i die vornehme Gesellschaft , der ihre kleinen Liebesgeschichten

Lebensinhalt geben .
Mama hat nach vielfachen Fehlschlägen endlich einen Liebhaber .

�
' ' ie heiraten will , einen ältlichen und bereits etwas trotteligen

�nit». Indessen eine auf dessen Vermögen spekulierende Baronin

; ihn ihr im letzten Augenblick abspenstig machen . Was tut der

Cohn , der zwei Väter zählt und seine Mama endlich in ge -

' "' «n Verhältnissen sehen möchte ? Er opfert sich, erobert die

�Nin und stellt das Glück der Mutter wieder her . Die Komik
'

Situation , zu der die Eisersucht der jungen Frau de - Sohnes

"�ten Stoff liefert , wird weidlich ausgenutzt . �

M a r i e t t a Weber ist die intmer Verliebte und immer

' ' °gcne. die Angst , vor Toresschluß noch in die Ehe zu kommen ,

sie rührend . Den gutmütigen trotteligen Liebhaber , der immer

h- t , was ihm die anderen raten , gestaltet Ralph A/thur

dert » mit bewundernswerter Hilflosigkeit . De » zärtlichen

freund , dos Modchen für alles , stattet Viktor Schwan necke

bei ihm gewohnten Bonhomie aus . Egon v. Jordan

�die frisch - kecke Ann ! M e w e s repräsentieren das junge

üs wurde viel gelacht und Beifall geklatscht . r.

d- lucca trnd Gruppe bestreiten da « Programm de, 3. diesjährigen

? n ° - mee der Volksbübne G. V. sie findet - m�onntag . 2. Dezember .

k Uhr . im Theater am Sülowplab »alt Am Flügel Herbe . , Trantaw .

Weti . Einlatzkarten für Poltsdlihncnmitglieder I . O m

Wieder an » vlauderelea zur Laute wird Kälbe Haan den Mitglieder »

Isswandcn der Volksbübne ?. ? am Freitag , den , 30. Rovemder . 20 Vbr .

Mrger ' aal de « Zlathause «. Eingang Konigbrahe . vortragen . Eintritt «.

f " V. 70 M.

Die tolle Komteß .
Alhambra — Titania « Palast .

Dina Grolla tanzt als holder , spitzbübischer Wildfang
durch das Leben , und wenn sie auch keck ihren Bubikops reckt , ihre
tolle Komteß ist nichts weiter als die typische Naive , die sich seit
Kotzebues Zeiten in das deutsche Gemüt eingenistet hat . Genau so
ausgelassen , unternehmungslustig und listenreich benahm sich das

Herzblättchen bei Moser Schönthan oder Kadelburg , das sogenannte
sachliche Zeitalter hat nur die blauäugige Verträumtheit ausgewischt .

Max Ehrlich richtet die Operette „ Die tolle Komteß " sür
den Film zurecht mit einer glücklichen Hand , die auch der Regisseur
Richard� Löwenbei » sein eigen nennen darf . Durch Witz
und Laune erholten Szenen , die zu dem eisernen Lustspielbestand
gehören , neuen Hochglanz , und ollein am Anfang dauert es zu
lange , bis man sich aus die eigentliche . Handlung besinnt . Diese Ge -

schichte von der Achtzehnjährigen , die sich aus Rücksicht aus die

Heiratsabsichten ihrer Mutter auf dreizehn stilisieren muß , ist nun

äußerst harmlos und riecht eingemottet , doch die Spielfrcudigkeit der

Darsteller , die Einfälle des Regisseurs trösten darüber hinweg .

Der Partner Dina Grallas , Werner Fuetterer , hat

außer seinem sonnigen Lächeln diesmal überhaupt kein « dar «

stellerischen Eigenschaften , und die Rolle bietet ihm dazu auch kaum

Gelegenheit . Prachtvoll Roberts und H ö r b i g e r und Tilla

Garden , manchmal zu sehr in die eigene Großaufnahm « ver -

liebt , zeigt Talent sür humoristische Rollen . F. S.

l und dafür die Vorstellung des mit ihm verbiwdenen Wellenvorganges
♦ «Lchchlob.

Diese zwiespältigen Vorstellungen zu einer einheitlichen Auf -
fassung zu vereinigen und dadurch zu einem einfachen physikalischen
Weltbild zu gelangen , sst vorläufig noch nicht gelungen . Vielleicht
liegt das daran , daß wir verlangen , unsere Beobachtungen sollen
zu dem räumlich . zeitlichen Anschauungsschema passen , an das wir

gewöhnt sind und daß dies grundsätzlich gar nicht möglich ist . Hier -
über Klarheit zu schaffen , ist augenblicklich das Bemühen einer

ganzen Anzahl emsiger Forscher . ? — t.

Llnd abends - ins Maxim .
ll . - T. Kurfürstendamm .

Dieser lockenden Aufforderung kamen die Premiereitbesucher

nicht nach , im Gegenteil , sie verließen bereits in beträchtlicher Anzahl
während der Vorstellung das Theater . Und die geduldig Ausharren -
den waren völlig einig in der Ablehnung des Films . Ie nach
Temperament und Gemütsverfassung schüttelten sie entweder die

Köpfe , seufzten oder pfiffen .

So witzlos ist selten eine Doppelrolle ausgenutzt worden . Der

Nachlportier von Maxim Ist zugleich Echloßherr , daraus ergeben
sich all « Verwickelungen . Natürlich heiratet fein « Tochter einen

schwerreichen Adeligen und im Maixm seiert man zum Abschluß
so etwas ähnliches wie eine allgemeine Versöhnungsfeier .

Der Film stand unter Alexandre Kamenkas Regie
nach einem Bühnenlustspiel . Kamenka bringt es fertig , ein Lust -
spiel herauszubringen , bei dem man todernst bleibt . Nicht eine

Szene ist leichtbeschwingt , alles mutet gequält , übertrieben oder

gestellt an . Ein eigener Einfall wurde nicht verwendet , alles wurde

abgeguckt und noch dazu sehr schlecht . Zudem lassen Beleuchtung
und Photographie viel zu wünschen übrig . Nicht mal bei den Bildern
aus dem Nachtleben , entfaltet der Photograph ein klein wenig
Liebenswürdigkeit . Sie erwecken den Eindruck , als ob ein vergnllgungs -
und photographiersllchtiger Onkel aus der Provinz sie bei de » gerade
vorhandenen Lichtquellen ausgenommen hätte .

In schauspielerischer Hinsicht stößt man auf keine Leistung von
Bedeutung . So herausgestellt und so geschminkt , können die Dar -
steller auch unfern Anforderungen keinesfalls genügen .

Es wurde die Meinung laut , daß der ganze Film überhaupt
nicht unter die Rubrik Kritik , sondern unter die der täglichen Un -
glücksfälle gehöre . e. b.

Reue Wege der Physik .
In einer Festsitzung der Heinrich - Hertz - Gesell schast

zur Förderung des Funkwesens hielt der Professor für theoretische
Physik . Erwin Schrödinger , einen bedeutsamen Vortrag
„ Neue Wege der Physik " , in welchem er den Zuhörern anschaulich
die Wandlungen schilderte , die sich in den Vorstellungen über das
Wesen der Strahlung und damit zusammenhängend des Atoms seit
etwa 20 Jahren vollzogen hab « n und noch dauernd vollziehen .

Die Lichtstrahlen hielt man sür eine Wellenbewegung , die
Äathodenstrahlen dagegen sür eine Korpuskularstrahlung , in welcher
kleine Körperchen , sogenannte Korpuskeln , mit ungeheurer Ge -
schwindigkeit dahinfliegen . Zahlreich haben sich aber die ' Beob -
achtungcn vermehrt , welche beim Licht auch für das Vorhandensein
von Korpuskeln sprechen , so daß man hier einer Doppelnatur gegen -
übersteht . Seit zwei bis drei Jahren hat aber auch die Vorstellung
Raum gewonnen , daß fliegende Korpuskeln stets von einer Wellen -
bewegung begleitet sein müssen . So ist es erst ganz kürzlich gelungen ,
bei Kathodenstrahlen Interferenz - und Beugungserscheinungen festzu .
stellen , also Erscheinungen , die beim Licht stets als Nachweis für dl «
Wellennatur gegolten haben .

Noch etwas anderes kommt hinzu : das bekannte Atommodell ,
welches im Atom gewissermaßen ein Planetensystem im kleinen sieht ,
worin Elektronen um « inen elektrisch positiv geladenen Kern kreisen ,
führt zu Schwierigkeiten , die fast restlos verschwinden , wenn man
die Vorstellung des punktförmigen kreisenden Elektron fallen läßt

Ziingelnatz tittd Arnold .
Ausstellungen bei Wiltscheck und Wertheim .

Bei Wiltscheck in der Bellevuestraß « sieht man eine Kollektion

von Ringelnatzschen Bildern und ühenn Leipziger Platz , in der

Kunstabteilung bei Wertheim , hat fich Karl Arnold mit einem

ganzen Schwärm seiner Federzeichnungen eingenistet .
Beide gehören nicht zu der Est - » ter t� » ruften Wal er , die in

der Kunstgeschicht « vornean stehen , vl « wälzen keine technischen

Probleme , sie hoben nicht den Ehrgeiz , eine neue Kunstepoche von
sich aus zu datieren . Sie wollen sich und uns schlechthin Spaß
machen . Und das ist viel inmitten der deutschen Ernsthaftigkeit .

Karl Arnold ist reiner Illustrator . Seine llmritz , Zeich¬

nungen , bisweilen mit Farben geistvoll ausgefüllt , sind sür Witz -
Mütter oder Buchillustration bestimmt , tzüustg mit prägnanten Unter¬

schriften oersehen . „ Der WerkbuickWdMt « «arjchiert " , z. D. , das

steht unter einem schrecklich spießigen Interieur , mit den dazu ge -
hörigen aufgedonnerten Insassen . Manchmal sind es ganze Serien

aus demselben Milieu von Bürgerparodiesen , wie dem Strandleben
in Westerland , dem Münchener Oktoberfest oder einem ganz richtigen
Schlaraffenland , vollgestopft mit den ergötzlichsten Erfindungen und

ulkigen ( aber eigentlich tief traurig machenden ) Typen der Herr -
schenden Klasse bis zum Sergeanten hinab . Man ist versucht , dem

Deutschen , wie er hier wahrheitsgetreu und ein wenig bissig por -
trätiert wird , für Varianten einer einzigen Spezies z » halten , der
des Unteroffiziers , „ den uns niemand nachmacht " .

Joachim Ringelnatz ist thematisch harmloser , er will

durchaus keine Bürgertypen auf seine Maikäfernadel spießen , er
malt nur , weit es ihm Freude macht und ihm so vieles einfällt , was
er nicht in Kabarettreimen sagen kann . Nur den Reichtum an guten
Erfindungen und Situationen hat er mit Arnold gemeinsam . Aber

Ringelnatz ist der größere Dichter in jedem Fall und ein weiser da -

zu , der so viel zu sagen hat , daß man nicht entscheiden kann , ob
er als Maler oder als Kabarettier und Verseschmied am tiefsten
unser Herz berührt . Das beste Teil unserer deutschen Kunst ist in

ihm zu wunderbarer Blüte gereist : der agitatorische Bezirk des

Bänkelsängers , der ebenso in Dürer und Hans Sachs und Goethe
wie in Rethel , Bert Brecht und Schubert zu finden ist , der den

„Simplizissimus " an die Seite der „ Meistersinger " rückt und Kubin

zu nationaler Größe erhebt . Schimpf und Ernst mischen sich dann

zu einer köstlichen Einheit . Seine Bildchen , klein im Format , ober
bis zum Rande gefüllt mit erstaunlichen Erlebnissen , geben den

reichsten Begriff von sinnlich faßbare « Mnß» ll : erschütternd bis zur
schwarzen Verzweiflung und dann wieder ganz und gar voller

Seligkeit des zartesten Lebensgefllhls . Ein Dorf , das von der
Sturmflut verschlungen wird , die graueyhaste Wirklichkeit eines

arktischen Sturmes oder einer Feuersbrunst ist mit gleicher Wahr -
hastigkeit empfunden und gemalt wie das süße Himmelsblau eines

Maientages oder die schämige Idyllit eines beschaulichen WC . Die

ganze unfaßbare Spannweite des Daseins zwischen den Polen jeder
Art , vom Flugzeug gesehen oder vom Bett des Cholerakranken , packt
uns mit Crlebnisstärke aus erster Hand . Der Einfall eines Maler -

dichters , der in unserer Zeit lebt mit all «, Nerven , gewinnt meto -

physische Bedeuwng . Ein großer unb wetzer Mensch lehrt uns das
Leben erkennen und lieben in jeder Gestalt , furchtbar und Leblich
zugleich . Dr . Paul F. Schmidt .

Auhruag durch die Slevogl - Aasstellang . Direktor Dr . Aalbmaim von
der Kunstballc in Bremen wird sür die Mitglieder des Deutlchen Kunst -
Vereins am Freitag , dem 30. Nooewdsr , ab « « » « 8 Uhr . in der SIeoogt -
Ausstellung in der Akademie der . Ktlakte. die an diesem Tage geichlosten
wird , einen Bortrag halten , dem fich « M F<b >» « w burch dt -
nnlchlietzt . Gäste haben gegen Zahlung eiiee « nnkchlenveitrageS von l M
Zutritt .

Berliner Lewegungschor . Unler dieieni Namen Dal sich eine Grnvve
junger Menichen zuiannncngeichlossen . die den choriichen Laientanz neben
Sprech - und GesangSchören pflegen wollen . Für die tünftleriich « und päda -
gozische Leitung ist Martin G l e i h n e r gewonnen worden , dem von
den Thüringer BewcgungSchören ein guter Ruf norangebt .

( Schluß des redaktionellen Teils . )
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Renalssance ' Theater
SVi Heute Ä1/�

Iod in Iii Töpfen Hmii
von Theodore Dreiser . — Deutsch
von Paul Eger . Regie : Qust . Härtung ,

�WlNWlMMk

rfririctife

SCAtb
8 Uhr B 5. Barbarossa 9256
Jack Hylton , der unumstrittene
Jaaz - KOnig Europas , mit seinen
18 Solisten und weitere eum ersten
Male in Berlin auftretende inter¬

nationale Stars .

I QroBes Schauspielhaus 8 ■ >

CASANOVA |

mit Michael Böhne n. Regie - Charell .
I Sonnta

. halb
ig3 U. Nachmlttag - Vorsulle . l

Preisen ( nngekOrzteV <AsL) l

| Parkett

30 Pf . im

1 Walhalla - Theater - Varietft ! j

Musik von Kranz Lehar

Wht Jorsch
Richard Zauber
Hilde Werner • Veipermanu

Arnstaedt » Etomburg
Dorn Rex Limburg

Die Rafse ist den gonxrn
Tag geSfsuet .

Telephon : Zentrum 378 u. 1303

Xmumspiele
Xorden 13310

8' /. D. Ende geg. 10
Zum SO. Male :

„Ehen wertien im

Komödie vonWaiter
tiasencievcr

Regie :
Förster Larrinaga .

Die Komödie
Bismarck 2414/7516
S' /e Uhr , Ende 10«/ ,

Olympia
von Franz Molnar

Regie ;
Förster Larinaga .

I Reichshallen - Theater
Abends m Sonnt nchm . l 3 I

Sfclflner Sänger
Neu! Neu!

Hamlet Im » MWlM
Burleske v. Meysel

Kacbm. halbgP rciw .vol<es Progr.
i> 5 n h o i mür e 1 1' i :

Variett — Kon rert — Tanz .

UllLEII - H
„ Sdtön und

sdildt "
rt . in tdninlspilasl

Täglich
8' / , Uhr.

H ute 3- , Uhr
Frao Holle
Miichnspiel. kl. Prtise

» v . uhr CASINO - THEATER « v . uh .
Lothringer Straße 37 «

Der neue Posse - Schlager !

Angnsl , die Kanone !

Dazu ein erstklassigsr bunter Teil .
Für unsere Leser Gutschein für 1 —4 Pers .

Fauteuil nur 1. 15 M. , Sessel I . 6S M.
Sonstige Preise : Parkett u. . Rane 0. 80 AI-

Theater a . KoltbusserTor
KottbusserStr . ö TeLMpl . 16077
Tggllch 8 Uhr , auch Sonntag

nachm . 3 Uhr ( ermaß . Preise )
Elite - Sänger mit

Dietrich , benerrsche Dieb ! "
Stammtisch „ Hutlas "

Montas DanaCiV ,Qr dir
d. X Dez. EacncTlX Mitglieder

Das große Welhuachtsprogramm !

Thalia - Theater
Dresdener Str . 72. 73

8 Uhr
SehneiderVibbels

laierstibung
bkluteli . Cradtainski .

Bunenkz - ni »*!
rh . Königerätr . St.
Täglich 8" g Uhr
Der Fraoenarzt
Schauspiel von
Hans |. Rehfisch

Komödtcnhan *
Tgl. 8 « � Ende 10' / .

Pirlnkomöilie
von Bruno Frank

M

Th. in der LDtzowstr.
Kurf . 9200.

Täglich 8' / , Uhr
Sonntag auch 4 Uhr
L. kl . Lommei

in:
„ Runxendori

auf Welle o. i - '
Rundfunkhörer

tUllbe Preise

Lustspielbaus
Friedrichstr . 236

Bergmann 2922/23
Täglich 8V, Uhr
Das Zugslfick von

Berlin

Arm wie eine

Klrdienmaus

Theater
in der Stadl

Kminiudnlnstr il
Dönh . 919. 8«/ , Uhr
Ucbcr ÄOO Mal ;

Spiel im Schloß
Antidot« m fru ; ßalur ,

Regie Eugen Roben
igim EiMapr. Pai lan .
Litha, Zuüi-Jjllot , Idieo,

IroihdioU,

WWW
Qarren

Volkshtiiine
rbiiler siiiBiiiowplati

' 8 Uhr • :

Macbeth

Tbialir am
Sduffbaoudauin

Täglich 8 Uhr

Oie Drei - Grosditn -

Cper

IHalia- Ibeater
8 Uhr:

Sdunider Wittels

ftuferstehung

Staatl. Sdiiller -Ih.
8 Uhr

Oer londoner ter -

lorene Sohn

Trianon - Th .
Täglich 8«' , Uhr

DseEhre
Rundlunkhörei

tiallie Preise

Tb. im SdrilfbainrdaBm
Täglich S Uhr

Hie Dul - Ueii

PaHlsen . Valetti ,
Ander , Gerron ,

Schaufuß , KOhl,
Loovski .

iileeluB: Hordn114f 1. 211

Vorverkauf
auch im Pavillon d.
Reinhardtbühnen ,
Kurfürstendamm ,

Ecke Uhlandstraße
Bismarck 448 u. 449.

Deotidies Tlieater
Norden 12 310

8U. , Ende nach 10»/ ,

DleVerbredier
Schauspiel von

FerdinandBruckner
Regie : HeinzHj | pert

Theater am

Nollendorfplatz
Täglich 8V, Uhr

wiener Binl
Oper v. Joh . Strauß

Heute 4 Uhr
Das neugierige

Siernlein

Satliiiiiarj -adbgtn
Dts, Künstler - Th

8 Uhr
Oie Herzodin
von Cblcodo
Jper. loa cmmfridiKalmän

Lessing - Theater
8' / , Uhr

Alb. Bassermann ,
Lucie Mannheim

„Herr lanMier "
Drama von

Louis Vernenil .

Ibeater des Westans
Täglich 8' / , Uhr

Josephine Baker
in der neuen Revue
Mus. v. Fr . Holländcr

mit
Hai Sherman

R
ose - Theater
3r.FrankfurtfrSt.13?

8*/4 Ubn
Die Ratten

Kleine ! Tlieater
Täglich 8«/ , Uhr

Hai Adallierl

Der Dickkopf
Sandrock , Lands ,

Stcrler , SikK .

Planetarinn am Zoo
' mla; . IssöiniHiiln StraA

Noll . 1578
16 Uhr:

Oer Sternhimmel
im Winter

18 Uhr
Erde und Weltanramn .

20 Uhr

Sonne u . Sterne

Unbedingt gj
F kwftor« S* . . _

Hlöbel- TLSchlerei

Im Norden Berlins

eröffnet die

Konsum - Genossenschaft
Berlin und Umgegend

2 neue Lebensmittel

Abgabestellen

Powwerstagv 29 . Wovemher ;

Berlin N. , Badstraße 40 - 41

Freilag , den 7 . Dezember :

Berlin N. , Oderberger Str . 19

Die Abgabestelle in der BadstraOe i

ist in ihrem räumlichen Ausmaß die größte aller konsumgenossenschaftlichen Abgabe¬
stellen in Groß - Berlin . — Durch die neuen Abgabestellcn ist der Verbraucher¬

schaft des Berliner Nordens vermehrte Gelegenheit gegeben , auf bequeme Weise

ihren Bedarf durch die konsumgenossenschaftliche Warenvermittlung zu decken .

Die Abgabe der Waren

erfolgt in der Konsum -
Genossenschaft Berlin und

Umgegend nur an Mitglieder .

Die MUglicdsdiofl
kann von jedermann

erworben werden .

Willy lllaass .

Klitns FesMIi

Aufnahmegebühr

50 Pfennig

Mifglicder - Aufnahmen

werden in sämtlichen 260 Ab¬

gabestellcn der Konsum - Ge¬
nossenschaft vollzogen .

Hasenheide 13
Tel . Baerwald 6868

Brunnensira &e 35 .
Keia Laden I

Verkatrf nur Im Fatnikgebiode 1

15

m. 31

3Säleü. Verein$ziininer
su kulanten Bedingungen .

GroR - Desttllallon

Süßwaren-GroBhandliing
P . Feldbusch

[ B. 17

Neukölln , Hermannstrafie H.
Telephon : F2 1560.

Lieferant für Kantinen und sonstige

Paul Gruhl
RitterstraBe 1 26

Im Hause der Volkstfirsorgal

Wiederverkäufer , Reichhaltiges Lager in
Weihnichu -Markenschokoladen und

anikeln zu billigsten Preisen
Vertreter gesucht

f/st cm 3Q Ikmüüerdajfsdi Jim
Börse öffn &i für wiscrea

wegen Jiifaabe . uns &eT ' -
�IIoJeÜrMlerst/osccM Beute fatm
mgesch! ossen,iuridie radikale Preis -
serikungxüe itirm \ xjTt £ nom £ Rfü £ m

ACptfanhoud mECCNBOCEiy
Das Bolls für oute Beitm - Pksrtjekljjoru

Schönhauser Allee 145 * Müllerstrasselfl .

Fabrik

Seheftlan
Rosenttialer Str. 16

Speise -
von 275 . — an
Herren -
von 275 — an

Schlaf -

Zimmer
von 360 . — an

KS
tn der Gesamtauflage
de« »VonrÄrt »' sind
besonders

end trotzdem

sehrblDiä !

Papier -
Spar - Apparate
für Rollen - Packpapiere

ganz aus Metall . (R. 5«

Erich Täubert , Berlin SW68 ,
HoMmannstr . 11. Tel. : Dönhoff 1408.

?
♦

HUZI

LIKÖRE

3n Betlin - IempelHof
verkehren die Arbeiter bei xi/s

I . vWiUMlM B. SO.
Berliner Ttraye IOO .

Elckirisdie Anlagen
1 Zimmer 53. -. 2 ZiOBir 65. -, 3 Zimmer 63. -. 4 Ummer 1116. - M
einschl . Küche , Korr . Bad od Tollen . sow. Zählertafel u Zähler -
an. age . Für Stelgeleftungen billiget . Bcrechoung .

Kostenanschläge und Vertreterbesuch unverbindlich .

fi . loh . ßeintke &Co . ewä « . ,
Lriengeediiit : leukSlln liireeg n6 VeduUfl : SehJneberg

Neukölln 4093 Nogalstr 39 Stephan 8270 Maxstraße 6
Gas . , Waastr * , sanitäre Anlaxcn . — Kletnpacrcl .

� BEiÜSCH
BEI DER ARBET

BEIM SpDRT

DAS

ALKOHOLARME

STARKBIER
Ein herbar , wflrzlgar Trunk.
Erfrischt und belebt , eber
berauscht nicht . 4

mmiPAiM' i

Warmanns
Großbäckerei

Hersteller des guten .
kräftigen Roggenbrotes , prima
Weißware , feinste Konditor
wäre , sehr preiswert . [ G. F. TO
Eigene Filialen :
Elscnbahnslr 25 » Gitschlnerstr . 55
Prinzessinncnstr . 19 » Alte Ja ob
Straße , Ecke Nc . enburger Straße 34
Alte Jakobstr . 69 » blume str . II
Ps il - Singcr - Str . 16 » An- ensfr , Ecke
Scblferstr . » Kommandsotenstr . 70

Stempel
' ÄHecl
Inh, : Alfred Sehn'

Berlin S42 .
Ritteretraßc "

Femsprec� «
•Vorftzptatz 7�

liefert Stempel jeder AI

BrQdienKlanse
Niederschonewclde

Brücken - Ecke SprecstraÜe
Virkilmltki ! In orqiD. Irbelkncliif ) !

_ fGF . ZliJ

Gtto Thomi
Buchbinderei

S42 , Alexandnnenstrasie Ob
1

ZeL : eßnhoff 9082

Cinbänöe/Massenauflag /

Kinlierlsnll

Ein prolst »rf »vhs » �«hr -
duoh IQr die Bubon und
Mädel « des arbeitenden
Volke «. An dem Kalender
haben auch dieses Mal
die Kinder selbst tflehtig
mitgearbeitet .
Das . . Kinderland - kostet
1 . 50 Mark

192

Zu haben in allen
Perteibuohhandlungen

sowie durch die Boten¬
frauen de « Vorwärts

l <rm

mit
Die
' ronl

löge
atleii

e/ndfn
WcW

ill & J . L l

Cj�lKJO EBxuzum .

CL/ * j

nrgäriizer -

Filialen - ÜdteekfesfPiuibijp/C-fn/ie£
0 . 34 , Warschauer Str . 31 an der Revaler Str . / SO . 16 , KöpenU
Straße Nr . 75 . / S. 59 . Kottbusscr Damm Nr . 103 . / N. 54 , l

Schönhauser Straße Nr . 46 . / Steglitz : Bismarckstraße Nr h

Drrfin , ( SQ 16

DamenmänieifalirähfiSS . fÄ0 ' "
Mäntel , Kostüme stets am Lager — auch Maßarbei

Speilaiitätj Für starke Damen [ B-
Stoffe werden xurVerarbell . angenommen . Auch Rarenzahl . ohne Aufschi »!
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i
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doch
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Beilage

Miftwoch , 28 . November 1928 .
9i *rAh *nb

S}iäJauiga£e du

Besuch bei Dujardm .
Wiederaufnahme verworfen ! — Was nun ? — Zurück ins Zuchthaus ?

Der ganz außergewöhnliche Fall d « Hilfsgeadarmen
Paul Dujardm ist vor einigen Tagen bei uns gejchilderl wor¬

den . ( „ Jibcnd " . 24 - November . ) Ein Lebenslänglicher wurde noch

Verbüßung von neun Iahren aus dem Zuchlhauje beurlaubt .

damit er sein VZiederausnahmev erfahren betreiben kann . Aber

vor einigen Tagen ist die Wiederaufnahme vermorfen worden .

Bleibt noch die Beschwerde beim Oberlandesgerichl . Am

l . April 1929 geht vujardlns Urlaub zu Ende . Wird er ins

Zuchthaus zurück mästen ?

wie mag es solch einem Mensche » zu Mute sein ? Wie

mag er stch unter seinen Mitmensche « zurechtfinden ? So er -

schien ich eine » Abends in Trier bei der greisen Mutter des

beurlaubten Lebenslänglichen . Auch Paul Dujardin war

zugegen .

Die 73jöhrige noch rüstige Frau trögt tapfer ihr Leid . Sie Hot
keinen Augenblick an der Unschuld ihres Sohnes gezweiielt , war fest
davon überzeugt , daß sie den Lebenslänglichen wiedersehen würde ,

si « Hot ihr ganzes Vermögen hingegeben , um ihn und die

Familie von der Schande des Mordverdachts zu befreien . Jetzt

DÄbß ste das chaus verlosten , das einstmals ihr gehörte . Sie Hot es

verkauft , weil sie Geld brauchte für Verteidiger und Detektiv . Neun

�iahre lang hatte st « ihren Sohn nicht gesehen . Als die Franzosen

' hn im Jahre 1919 nicht ins Ruhrgebiet hineinließen , kehrte er noch

Ostpreußen zurück und nahm hier die Stellung eines chilfsgendarmen

. in Klein - Kulischke an . „ Anfangs schrieb er regelmäßig nett « Briefe /

erzählt die Mutter : „ er sparte , weil er heiroten wollte . Der Vater

harte für ihn eine gewisse Summe bestimmt , damit er , von Haus

aus Konditor , selbständig werden konnte . Ein halbes Jahr war ich

ohne Nachricht . Ich dachte mir nichts Schlimmes . Meine Tochter

meinte : wenn die Jungens nicht schreiben , so geht ' s ihnen gut . Eines

Tages aber stürmte mein « Tochter plötzlich ins Zimmer , ein Tele -

aramm in der chand . Mutter , was ist mit Paul geschehen ' ? Im

Telegramm stand : Ihr Sohn Paul ist gestern vom Jnfterburger

• Schwurgericht z u lebenslänglichem Zuchthaus ver -

urteilt . Wenn ich nicht sofort 1500 Mark erholte , übernehme ich

in der Sache keine weiteren Schritte . Das war roh , sehr roh . daß

mir der Anwalt aus diese Weise die Mitteilung mochte . Ich schickte

ihm sofort die 1S00 Mark . Er hat aber nichts weiter gemacht . Die

Renisiansklage hat Paul selbst geschrieben . Zwei Tage später kam

ein Brief von Paul . „ Glaubt nicht , daß ich es bin . ich bin un¬

schuldig , "
schrieb er .

Alles war draufgegangen ,

Im Frühjahr 1920 nahmen sich dann der Rechtsanwall Dr .

Echönfeld in Tilsit und der Detektiv Liodgc der Sache meines

Sohnes an . Ich brauchte Geld . Ich verkaufte das choüs für

30s >00 Mark . Meine anderen Söhne waren damit einverstanden .

ZClf Die Mark war aber nicht mehr vollwertig . Alles ist draufgegangen .

So stehe ich jetzt als Bettlerin da . Wenn ich nicht von

einer gewissen Seite Unterstützung bekäme , hätte ich überhaupt nichts .

wovon zu leben . Ein Sohn ist arbeitslos , der andere liegt im

Krankenhaus . Meine Tochter Hot sich seit dem Tage , da dos Un -

glück über uns hereinbrach , von ihrem Nerven, ; usommenbruch nicht

Mehr erholt Als Paul nach chause zurückkehrte , war es als käme

neues Leben in sie. Dann aber ging es schnell bergab . Und jetzt

ist keine chofsnung mehr . Und in all den Jahren stand ich allein .

Ich konnte mich doch niemand anvertrauen . Selbst memem « chwagcr

durste ich nicht die Wahrheit sagen . Ich wußte aber , daß Paul

wiederkommt . End - Mär , erhielt ich Nachricht , daß Paul zu Ostern

Zu . Hause sein würde , und dann kam er . Er war ein ganz oicherer

« « worden . N e u n I a h r e Z u ch t h a u s. Wie nervös und reiz

bar er ist Und die gpnze Zeit mit sich allein . Immer schweigsam

und wenig mitteilsam . Was muß er alles durchgemocht hoben ? "

Was muß die Mutter alles durchgemacht haben wahrend der

langen einsamen Tage und Nächte , da sie ihren Sohn unschuldig im

jernen ostprcußischen Zuchthause wußte ?

Oojardin beteuert seine Unschuld .

Paul Dujardin saß die ganze Zeit dabei . Nur selten siel er

nfl mit einer Bemerkung ins Wort . Er wohnt n. cht be . der Mutter .

92 Die sollte er ihr auch zur Last fallen , da sie genug Muhe mu der

kranken Schwester Hot. Ich verabschiede m. ch von der alten Frau .

sage ihr einige Worte zum Trost und bin nun m. t Paul Duiard . n

allein .

Bei einer Taste Kaffee löst sich allmählich seine Zunge . „ Wie

sich .
» j. « Ä

melde ich mich eines Tages ins Zuchthaus zurück . Wovon soll . ch

leben , twnn ich kein - Arbeit habe ? " „ Man konnte fast glauben , daß

Sie es im Zuchthaus « bester hatten als . eftt m der Frechem Du -

jorbin siebt mich groß an . „ Wenn « . e m. r wußten , w. « schr - cfl . ch

stationsjahre Monatelang allein . n der Zelle , n . emals satt zu

«ssen . immer halb verfroren . - �em- m
D- rek or dem

�n wenig

rmAfflöcn kann , ©cnn Nlcht die Hoffnung gewesen

Ich „Tr aber unschuldig . Als man nur vor der Verhandlung

"ch�egte. - inen Verteidig » zu nehm - n wte �
n. in . ch werde

doch kein Geld hinauswersen , wem , ich nichts getan habe .

Alle Anträge auf Wiederaufnahme verworfen .

IV « Urteil traf mich wie ein Donnerschlag . Die Nacht daraus

IchlleftZ. � r a ? �- nuhts Passiert . Ich glaubte nicht , daß dies

vT ; ' 7 7� '
ftUrirfii » lein könnte . Dann wurde meine R« .
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lagt
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lagte mir mag es gehen , wie es geht . Ich paßte mich meinen

2!- i - ' n „ y. r tgemeinlchastshast an , arbeitete mein Pensum

° w. 7I . Ä » d . m . .
�

« twas wie ein neuer Geist - m,0g . Der neu . Direktor war gut

tu mir und ilöß . e nur chossn . mg «in . Mem
»»te. d. �r Rechts

° nwalr Dr . Schönfeld , ließ nicht ab . Vom Jabre I92 „ bis zum

Jahre 1926 waren vier Jahre verstrichen - Dr Schonseld wandte sich

« n Dr . Kopp . Dieser arbeitete sein « Denkschrift au ». Da

iM »

bei

[ B- 3
sehl ' i

preußische Justizministerium nahm sich meiner an . Ich wurde be -
urlaubt .

Ich war frei und doch Zuchthäusler . Mit wenigen Mark ver -
ließ ich das Zuchthaus in Wartenberg . Dr . Schönfeld gab mir
etwas Geld . So war für die erste Zeil für mich gesorgt . Was ich
zu Hause vorfand , wissen Sie . Jetzt war für mich die Hauptsache —
Arbeit . Ich brauchte Wäsche . Kleidung . Bei einem Konditor hielt
ich es nicht lange aus . 12, 14, 16 Stunden wurde gearbeitet . Wo
sollte ich alter Zuchthäusler die Kräfte dazu hernehmen ' ? Wo ich
anklopfte , erhiest ich abschlägigen Bescheid . Dann kam ich auf Not -
standsarbeit . Mit meinem vom Kriege her verkrüppelten Arm

mußte ich Erdarbesten machen . Und doch tat ich ' s gern . Jetzt Hab «
ich auch diese Beschäftigung verloren . Ich bin abgebaut . Ich sage
Ihnen , wenn ich keine Arbeit finde , melde ich mich ins Zuchthaus
zurück . "

Neon Jahre ohne weibliche Gesellschaft .
, - Haben Sie denn gor keinen Menschen , mit dem Sie verkehren ?

Kein Mädchen , mit dem Sie Beziehungen angeknüpft haben ? "
„ Wo soll ich die Menschen hernehmen ? Ich kann ihnen doch

nicht sagen , daß ich Zuchthäusler bin . Und ich bin es doch noch .
Wie soll ich mich da einem Mädchen nähern ? Was kann ich ihr

sagen ? Und dann wissen Sie . neun Jahre ohne weibliche Gesell -
schaft — da findet man einfach nicht mehr so leicht den Weg. . .
Wenn Sie wüßten , in welcher Stimmung ich mich besinde . . . "

Ich spreche Paul Dujardin Mut zu. Er müsse in erster Linie
einige Menschen um sich haben . Er solle sich irgendeiner Vereini -

gung anschließen . Er spiele z. B. gern Schach . Es gebe ja auch noch
Leute , die vorurteilslos sind . Er dürfe nicht immer allein sein mit
seinen Gedanken . Die Hauptsache sei. daß er sich selbst gegenüber
eine ander « Einstellung finde , sich nicht als Zuchthäusler betrachte .
sondern als das . was er ist — «in durch unglückliche Verkettung von
Umständen für eine Zeit aus dem Leben Herausgerissener und nun
dem Leben Wiedergcgebcner . Dann würde sich schon alles finden .
Auch mit der Arbeit könne es nicht so schlimm sein .

„ Ja , ich bin zu jeder Arbeit bereit , ganz egal wo, " sagt Paul
Dujardin . „ Hatte ich welche , mir wäre fast schon geholfen . " Ich ver -
spreche ihm . dos meinige zu tun , damit Hilfe werde . Bei mir denke
ich : sollte sich denn wirklich kein Mensch rinden , der diesem Manne ,
der unschuldig neun Jahre im Zuchthaus verbracht hat . Arbeit geben
wollte ? Sollte es wirklich so weit kommen , daß er seine Drohung

' wahr mache und sich zur weiteren Verbüßung der Strafe meldete ?
Nur . weil seine Mitmenschen in der Freiheit für ihn keine Arbeit
haben ? Ein unmöglicher Gedanke .

Paul Dujardin wird auch nach dem letzten Beschluß des Land -
gerichts von Insterburg seinen Kamps nicht ausgeben . Die Furcht .
die aus seinen Augen schaute , daß er je ins Zuchthaus zurückkehren
müßt « , ist unbegründet . Das preußischeJustizministcriuin
wird ihn nicht dahin zurückbringen . Wenn auch Be -
gnodigung keine Wiedergutmachung ist — das Recht , einen Lebens -
länglichen selbst nach neun Jahren zu begnadigen , kann niemand dein
Ministerium verwehren . L. R-

■ .1

Wie es mir in Sowjetrußland erging
S. K. kam als russischer Kriegsgefangener noch

Deutschland , heiratete nach Kriegsende und blieb hier , vor
1 Jahren fuhr er mit seiner Familie nach Sowjet -
rußland , von wo er kürzlich zurückkehrte . Er erzählt hier ,
was er in der Sowjetunion erlebt hat . ' Aus naheliegenden
Gründen können wir den Namen de » Wanne » in der
Oesscntllchkeit nicht nennen . Die Redaktion .

Im Jahre 1915 geriet ich in Kriegsgefangenschaft , nach dem

Umsturz blieb ich in Deutschland . Als Landorbeiter war ich in der
Morl Brandenburg beschäftigt und habe im Jahre 1921 eine deutsche
Frau geheiratet . Sie wyr Hausmädchen auf einem Gut . Wir sind
dann bald in die Stadt gezogen und ich habe als Fabrikarbeiter
in der Woche 45 bis 50 Mark verdient . Seit 1923 gehörte ich dem

Rötfrontkämpfer - Bund an . Dort hörte ich immer , daß in Sowjet -

rußland die Arbeiter nicht mehr ausgebeutet würden und daß dort

überhaupt olles bester märe . So HM ich mich dann entschlossen ,

mit Frau und Kind nach Gowjeiraßland
ZU fahren . Der Junge war damals sechseinhalb Jahre all . Im
Mai 1927 hatte ich olle nötigen Papiere und bekam vom Der -
liner Wohlfahrtsamt die Reise bis zur deutschen Grenze ermöglicht .
In Riga konnte ich dann die Kosten für dos Gepäck nicht bezahlen
und bekam schließlich vom russischen Konsulat 15 Rubel , die ich
später wieder zurückzahlen mußte . An der russischen Grenze hatte
ich große Schwierigkeiten . Man wollte meine Sachen , soweit sie
neu waren , nicht hinüber lasten . Erst nach langen Verhandlungen
wurden die Sachen , die bereits beschlagnahmt waren , wieder frei -
gegeben .

Ich hotte Freisahrtschein noch W 0 l h y n i e n bekommen , weil
dort in einem Dorf mein Vater als kleiner Bauer lebt . Weil wir
ober acht Tage auf der Eisenbahn herumgcrüttell wurden , reichte
das Geld nicht für die Verpflegung , meine Frau und ich mußten
unterwegs unsere Taschenuhren verkaufen , damit wir uns etwas

zum Esten kaufen konnten .

Als wir endlich noch unserer langen , beschwerlichen Reise zu
meinem Vater kamen , der mit meinem Bruder zusammen seine
kleine Bauernstclle bewirtschaftet , da merkten wir bald , daß wir
da nicht bleiben können . Mein Bruder hat Frau und drei Kinder
und das bißchen Acker bringt nicht soviel , daß auch nur diese
sechs Personen davon leben können . Im Sommer reichts notdürftig ,
aber im Winter muß mein Vater und mein Bruder in di « Stadt .
um dort nach ein paar Kopeken zu verdienen . Und das hält oft
schwer genug . Eigenes Land tonnten wir auch nicht bekommen und
so sind wir nach sechs Wochen wieder fortgegangen , um in Kiew
vielleicht Arbeit zu finden .

Ohne Arbeit und ohne Bett .

In Kiew gab es sehr viel Arbeitslose und für mich
war wenig Aussicht , eine Beschäftigung zu finden . Zuerst mußten
wir aus dem Bahnhof im Wartesaal übernachten . Die Polizei wollte
uns jeden Abend hinausweisen , ließ sich dann aber immer wieder
überreden und so kampierten wir acht Tage long auf dem Vahnhos .
Arbeit konnte ich nicht finden . Das Geld , daß ich von verkauften
Sachen erlöst hatte , war auch zu Ende und ich bekam schließlich
von einer Sowjetbehörde eine kleine Gcldunterstützung , um vor -
läufig das Allernötigfte zum Leben zu haben . Endlich nach acht
Tagen tonnte ich eine kleine Kammer zum Wohnen bekommen .
Aber wir hatten keinerlei Möbel , kein Bett , keinen Strohsack . Ich
ging deshalb zum Ortssowjet und bat um ein kleines Darlehen ,
um wenigstens ein Bett anschassen zu können . Wenn ich später
Arbeit finde , wollte ich alles gerne zurückbezohlen . Aber man sagte
uns , daß dafür kein Geld zur Verfügung sei : „ Im Kriege h a -
b « n Sie ja auch auf der Erde geschlafen . Sie müsten
sich eben behelfen . Wir können Ihnen nicht » geben ! "

Daß wir ein Kind hatten , dos mit uns auf dem blanken Fuß -
boden schlafen mußte , änderte nichts an diesem Bescheid . Schließ -
lich gab man mir eisten Brief an eine andere Sowjetbehörde . Den
Brief gab ich dort ab , aber Geld bekam ich auch nicht . Erst nach
weiteren vierzehn Tagen gelang es mir . da ich doch russischer
Staatsangehöriger bin , die Arbeitslosenunter st ü tz u n g zu
erlangen . Das waren ober nur 8 Rubel ( 16 Mk. ) monatlich .

Eine Nachbarin , die es nicht mit ansehen konnte , daß wir mit
dem sechsjährigen Jungen aus dem Fußboden schlafen mußten , lieh
uns dann eine Kinderbettstelle , so daß wenigstens das Kind richtig

schlafen konnte . Schließlich verkauften wir von dem wenigen , was
uns noch geblieben , ein Paar Stiefel und einen Mantel und kauften
uns dafür einen Strohsock und etwas Stroh . Das war nun unser
Nachtlager für mich und meine Frau . Wir hatten 3 Rubel ( sechs
Mark ) dafür bezahlen müssen . Den Rest des erlösten Geldes
brauchten wir für Lebensmittel . Unsere beiden Rcisekörbe ver -
traten inzwischen die Stelle von Stuhl und Tisch .

Bei der Polizei eingestellt .
So veg «ti «rten wir einige Monate . Alle Versuche , Arbeit zu

bekommen , biebcn vergeblich , bi » wir schließlich von der Sowjet -
b - hörde nach auswärts geschickt wurden , in eine Stadt mit 20 000
Einwohnern . Dort wurde ich bei der Polizei ( Miliz ) eingestellt . Aber
es gab mir 36 Rubel Monatsgehalt ( 72 Mark ) . Wie wenig
da » bedeutet , versteht man erst , wenn man weiß , wie teuer das
Leben in Sowjetrußland ist .

Ich bekam eine Stube , die ich ober mit noch einer Familie
teilen mußte . Das war ein Bater mit drei Töchtern im Alter von
16 bis 24 Iahren . Die schliefen aus dem Osen und auf
der Bank daneben . Weil ich jetzt ctivas Geld verdiente ,
konnte ich mir e i n Bett anschassen . Wir legten unseren Strohsack
hinein , hatten noch «in paar Kopfkisten und zwei Wolldecken und

mußten alle drei in dem einen Bett schlafen . Einen
Tisch bekamen wir geliehen , eine Bank nagelte ich mir selbst zu -
recht . Das war die ganze Wohnungseinrichtung . Die Kleider mußten
wir an di « Wand hängen . Einen Schrank hatten wir nicht . Acht
Monate lang hausten wir so, bis dann die andere Familie auszog .

Zum Leben zu wenig , zum Sterben zu viel .

Nun hasten wir die klein « Stube für uns allein , alier Möbel
konnten wir nicht anschaffen , dazu reichte mein Verdienst nicht , weil
van meinen 36 Rubeln kaum das übrig blieb , was mir zum Leben

brauchten , wenn wir Miete , Feuerung und anderes bezahlt hatten .
Da waren solgende Ausgaben :

Für Miete . . . .
Für Feuerung . . .
Für Verbandsbeitrag
Für Wiederaufbau .

10 Rubel
3 .
l ,
5 .

( 20 Mark )
( 6 . )
( 2 „ )
( 10 „ )

Monatliche Ausgaben 19 Rubel ( 38 Mark )

Das ging also von vornherciü von meinen 36 Rubeln ab , so
daß noch 17 Rubel ( 34 Mark ) für den ganzen Monat zum Leben
blieben . Mit den 5 Rubeln für „ Wiederaufbau " hat es folgende
Bewandtnis . Entsprechend dem Einkommen wurden von Zeit zu
Zeit größere Beiträge für diesen Zweck durch die Sowjetbehördc
von denen erhoben , die ein regelmäßiges Einkommen hatten . Es

waren meist 15 bis 25 Rubel , die man in monatlichen Raten von
5 Rubeln bezahlen konnte . Dafür ' bekam man einen Schein , der inner -

halb 10 Iahren wieder eingelöst werden soll . ( Es handelt sich also
offenbar um ein « Art Zwangsanleihe . Die Redaktion . ) Hotte man

seine 25 Rubel bezahlt , dann wurde wieder irgendetwas Neues

gebckut , und es wurden wieder 2-5 Rubel fällig , so daß die Abzüge
von 5 Rubel nie aushörten . Das war eine unerträgliche Belastung ,
zumal alle », was zum Leben nötig ist , sehr teuer bezahlt werden muß .

In den großen Städten ist es noch schlimmer . Bei der Miliz
mußte ich mich selbst oerpflegen . Unser Speisezettel war recht ein -

tönig . In der Früh gab » Suppe und Brot , mittags Sauerampfer -
suppe mit Kartoffeln und Brot und abends wieder Brot und

Kartoffeln , zuweilen einmal einen Hering . Den Sauerampfer holte
meine Frau auf der Wiese . Am Sonntag hatten wir auch ein

kleine » Stückchen Fleisch im Topf , und aus Kartoffeln konnte man

ja auch allerlei machen , Kartoffelpuffer ( in Oel gebacken ) oder

Klöße . Mein « 17 Rubel , die mir zum Leben blieben , reichten eben

hinten und vorne nicht : es war z >Zm Leben zu wenig und zum
Sterben zu viel .

Mit schwerer Mühe brachten wir endlich das Geld auf , um uns
einen Paß nach Deutschland zu besorgen . Zu diesem Zweck mußten
wir olles verkausen , was wir noch besaßen . Im Oktober 1928

fuhren wir wieder zurück . Als wir noch Rußland kamen , hatten
wir zwei große Reisekärbe voll Wäsche . Kleider , Stiefel usw . Als
wir aber auf der Rückreise die deutsche Grenze wieder überschritten .
besaßen wir nichts mehr von allem . Wir hatten nur noch ,
was wir auf dem Leib « trugen . Nur um eines waten

wir reicher geworden , nämlich um die Erfahrung , wie armselig m- '
in Sowjetrußland lebt .
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( 10. Fortsetzung )

- Iis sie zusammen in den Raum iraten , entdeckt « sie nichts

Schreckliches . Das Laboratorium war weiß und sauber , alle Geräte

und Gegenstände waren ordentlich ausgestellt , i &ewundernb gingen
ifeM Blick « üb « r dl « latma Reiben von Medizinjlajchen und Medi -

kamenten aus den Wandbrettern . Er zeiejte ihr die kleinen Glos -

röhren , die geheimnisvollen Instruinente und Apparat « .

Er hütete sich aber wohl , den «inen Schrank zu öfsnen , der in

der hintersten Ecke des Raumes stand , und so blieben ihr die

Zeu « n seiner schreckliche » und grausamen Operationen verborgen ,
die er hier schon ousgesityrt hatte . St « freute sich nun , daß sie dos

Laboratorium gesehen hatte , aber trotzdem suhlte sie sich erleichtert ,
als sie wieder zum Wohnzimmer zurückgehen konnte .

Digby ging um neun Uhr aus . Sie blieb allein und konnte

lesen oder sich sonstwie den Abend vertreiben . Auf dem Weg zu
ihrem Zimmer sprach sie in dem Krankenzimmer von Mrs . Groat

vor und erfuhr von der Schwester , daß die alte Frau aus dem Wege
der Besserung sei.

„ Ich Hofs «, daß sie morgen oder übermorgen wieder ganz her -
gestellt ist . "

Auch das war eine Erleichterung für Eunice . Die Krankheit

von Mrs . Groat hatte sie bedrückt . Es war so traurig , zu sehen ,
wie die einst so schöne Frau nun verfallen , alt und krank aussah
und «ine hilflose Greisin war , die nicht mehr Herr ihres Körpers
und ihrer Gedanken war . Sie hatte ihr Zimmer , das schon so schön
war , als sie hierherkam , noch hübscher gemocht , indem sie einige

Kleinigkeiten änderte , und ein paar Möbel umstellte . Sie hatte
einige der Bücher gelesen , die Digby Groat zu ihrer Unterhaltung
ausgewählt hatte , manche hatte sie auch nur durchblättert und war
dann zu einem ablehnenden Urteil gekommen .

Als sie ihr Taschentuch aus ihrer Handtasche nahm , berührten
ihre Finger die kleine , grau « Kart «, di « sie damals auf ihrem
Nachttisch gesunden hatte . Sie nahm sie wieder heraus und zerbrach
sich auss neue den Kopf darüber , wer sie ihr wohl zugesandt
hatte unh welchen Zweck er damit verfolgte . Roch mehr wunderte

sie sich üb « r das Zeichen der blauen Hand . Sie hätte gar zu gern
gewußt , wa » sie bedeutete . Irgendeine geheimnisvoll « Geschichte
muhte hinter der ganzen Sache stecken .

Sie legt « ihr Buch einen Augenblick fort , erhob sich, drehte
die Schreibtischlampe an und b«sah sich noch einmal genau die

. Handschrift und das blaue Zeichen . Es mußte wohl mit einem

Gummistempel aufgedrückt sein . Das Bild einer offenen Hand war

schön und klar gezeichnet . Wer mochte wohl ihr geheimnisvoller
Freund oder ihre Freundin sein ? Nachdenklich schüttelt « sie den

Kopf . Jim konnte es nicht sein , und doch — es war ihr unangenehm .
in diesem Zusammenhang an Jim zu denken . Aber wer es auch
immer gewesen sein mochte , der sie warnte , er hatte unrecht gehabt .
Sie hatte das Haus nicht oerlassen und doch war ihr nichts passiert .
Sie fühlte sich sicher und stolz bei dem Gedanken , daß der geheim -
nisvolle Bote nichts von Jim wissen konnte , der sie so treu de -

schützte .

Sie hörte Schritte auf dem Gang , und gleich daraus klopfte
Digby Groat an ihre Tür , der scheinbar gerade nach Hause ge¬
kommen war .

„ Ich sah , daß Sie noch Licht hatten , und wollte Ihnen noch
etwas geben , das ich vom Ambassador - Club mitgebracht habe . "

Er überreichte ihr eine große , viereckige Schachtel , die mit
einer fliederfarbenen Seidenschleise zugebunden war .

„ Dies ist für mich ? " fragte sie erstaunt .

„ Da » wurde unter die Gäste verteilt, " sagt « er , „ und ich dachte
mir , daß Sie vielleicht Prolinen gern essen . Es sind die besten , die
in England hergestellt werden . " ' '

Sie dankte ihm lachend . Er mochte keinen Versuch , die Unter -

Haltung fortzusetzen , sondern verabschiedet « sich durch ein höfliches
Kopfnicken und oerließ ihr Zimmer . Sie hörte , wie sich seine eigene
Zimmertür öffnete und schloß . Fünf Minuten später kam « r wieder
auf den Gang hinaus , aber seine Schritte entfernten sich immer
mehr .

Er geht setzt zu seinem Laboratorium , dachte sie für sich. Ts
überlief sie «in Schauer , als ihr der Gedanke kam , daß er zu dieser
späten Nachtzeit vielleicht Experiment « vornehmen würde .

Sie hatte die Schachtel auf den Tisch gestellt und hatte sie b«i
ihrer Lektüre ganz vergessen . Erst als sie wieder zu Bett ging , er -
innert « sie sich daran , zog die Schleife auf und öffnete den Karton ,
so daß sie den schöngeordneten Inhalt sehen konnte .

. . Wirklich hübsch arrangiert, " sagte sie und nahm ein Stück
i » die Hand . —

Bum !

Sie drehte sich schnell um und das Stückchen Schokolade ent »
siel ihr .

Sie hörte irgendeine » Laut vom Fenster her . Es klang j «,
als ob jemand mit der Faust dagegen geschlagen hätte . Sie eilte
hin , zog die seidenen Vorhänge zurück , zögert « nervös « inen Augen -
blick , bevor sie hinausschaute . Zuerst sah sie nichts und glaubte
schon , daß Kinder von der Straße au » einen Ball gegen das Fenster
geworfen hätten . Der Balkon war leer . Sie öffnete das Fenster ,
trat hinaus und sucht « den Boden ab , um den Gegenstand zu fischen ,
der gegen das Fenster geschleudert worden war , aber sie konnte
nicht » «ntdecken .

Langsam ging sie zu ihrem Zimmer zurück und schloß die
Fenstertür wieder , als plötzlich ihre Blicke auf di « Scheibe sielen .
Sie war atemlos vor Schrecken , denn sie sah auf dem Glas den
lebensgroßen Abdruck einer menschlichen Hand in blauer Farbe !

Wieder diese geheimnisvolle Warnung !

Kapitel 12 .

Eunice starrte auf da » Zeichen , aber ihre Neugierde war doch
größer als ihre Angst . Sie öffnete das Fenster wieder und be-

tastete den Abdruck . Die Farbe war noch frisch . Sie trat auf den
Balkon hinaus und ging an d«r Fassade außen entlang , bis sie zu
der Balkontüre kam , die sich über dem Haustor befand . Sie ver -

suchte , sie zu öffnen , aber sie war verschlossen .
Sie lehnte sich über das Geländer und überschaute den Platz .

Sie sah einen Herrn und ein « Dame zusammen vorübergehen , die
miteinander sprachen . An der Ecke des Platzes ging eben «in

Schutzmann an einer Straßenlaterne vorbei . Sein Helm blitzte in
dem Licht auf . Sie überlegte , daß er gerade an dem Haus vorbei -

gekommen sein mußte , als der blaue Abdruck auf die Fensterscheibe
»t wurde .

Eben wollte sie sich wieder zurückziehen , als sie ein « Frau die

Treppe des Hauses hinuntersteigen sah . Wer mochte sie fein ?
Eunice kannte bereits alle Dienstboten und wußte bestimmt , daß sie
eine Fremde war . Dielleicht war es eine Bekannte Digby Groats ,

vielleicht auch eine Freundin der Krankenschwester . Aber ihre De -

wegungen waren so ungewöhnlich , daß Eunice bestimmt wußte , daß
sie die geheimnisvolle Persönlichkeit sein mußte , die den Handabdruck

auf der Fensterscheibe gemacht hatte . Die fremde Dame ging auf
«ine große Limousine zu , die auf der anderen Seite des Platzes
scheinbar auf sie wartete .

Ohne dem Chauffeur einen Auftrag zu geben , stieg sie ein , und

der Wagen fuhr sofort davon .

Eunice ging in ihr Zimmer zurück , setzte sich und ocrsuchte ,

ihrer Aufregung Herr zu werden . Dieser Abdruck der blauen Hand

sollte eine Warnung sein , dessen war sie ganz sicher . Sie wußte
nun auch , welchen Weg die Fremde genommen hatte . Sie mußte
durch die vordere Tür ins Haus gekommen sein und nachdem sie die

Treppe emporgestiegen war , mußte sie die Tür benützt haben , die

von dem Treppenpodest auf den Balkon führte . Auf ihrem Rück -

weg hatte sie dies « Tür wieder abgeschlossen . Eunice war mehr auf -

geregt als erschrocken . Aber es lag eine gewisse Beruhigung in
dem Gefühl , daß sich jemand um sie sorgte . Rein gefühlsmäßig
wußte sie , daß die Frau , die die blaue Hand auf die Fensterscheibe

gedrückt hatte , ihr wolstwollte und ihre Freundin war . Sollte sie

nach unten gehen und Digby Groat alles erzählen ? Nein , sie
wollte dieses Geheimnis für Jim aufsparen . Mit einem Staubtuch

wischte sie die blaue Farbe von der Fensterscheibe , setzte sich dann aus
die Bettkante und dachte über ihr merkwürdiges Erlebnis nach .

Warum hatte die Frau diese Art und Weise gewählt , sie zu
warnen ? Warum hatte sie ihr nicht , wie es sonst üblich war , einen

Brief geschrieben ? Zweimal hatte sie nun schon eine große Gefahr
auf sich genommen , um Eunice zu warnen , und sie hätte doch den -

selben Zweck erreicht , wenn sie es durch die Post getan hätte .
Eunice runzelte die Stirn . Sie überlegte sich, daß ein

anonymer Brief kaum Eindruck auf sie gemacht hätte . Wahr -

scheinlich hätte sie ihn zerrissen und in den Papierkorb >geworfen .

Diese mitternächtlichen Besuche sollten bei ihr den Eindruck hervor -

rufen , daß sie in unmittelbarer Gefahr schwebte und daß die unbc >

kannte Warnerin sich um sie sorgte .
Trotzdem war es noch nicht ganz sicher , daß die Frau , die sie

eben aus dem Hause hatte herauskommen sehen , ihre geheimnisvolle

Freundin war . Eunice hotte sich nicht die Mühe gemocht , Digby
Groats Charakter zu erforschen , sie kannte auch keinen seiner

Freunde . Möglicherweise war die Dome in Schwarz eine seiner
Bekannten und wenn sie ihm von ihren Beobachtungen erzählte ,

hätte es leicht zu Unstimmigkeiten kommen können .

Sie legte sich zu Bett , aber es dauerte lange , bis sie einschlafen

konnte . Sie verfiel in einen leichten Halbschiummer und wachte

dann wieder aus . Da » wiederholte sich mehrere Male , bis sie sich

schließlich entschied , auszustehen . Sie zog die Vorhänge zurück und

das grau « Morgenlicht flutete ins Zimmer . Der Berkehr auf der

Straße setzte schon ein . Di « frische , kühle Morgenlust kam herein

und Eunice zitterte bei dem offenen Fenster . Sie war hungrig , so

hungrig , wie nur ein gesundes , junges Mädchen in . frischer Morgen -

luft
'

sein kann . Sie besann sich aus die Prolinen , die Digby ihr

gestern abend gebracht hatte . Sie packte ein Stück aus der Staniol -

hülle und hatte es schon zwischen den Zähnen , als sie sich plötzlich

an die Warnung erinnerte , die sie gestern abend in dem Augenblick

erhielt , als sie ein Praline essen wollte . Sie legte die Schokolade

nachdenklich wieder aus den Tisch und legte sich noch einmal hin .

Sie wollte lieber warten , bis die Dienstboten im Hause aufgestanden

waren und ihr etwas zu essen bringen konnten .
Jim Steele war an demselben Morgen eben im Begriff , seine

kleine Wohnung zu verlosten , als ihm ein Eilbote «in großes Paket

und einen Brief brachte . Er erkannte sofort die Handschrist ran

Eunice und trug dos Paket in sein Arbeitszimmer . Der Brief war

in aller Eile geschrieben und sie entschuldigte sich deswegen . Sie be-

richtete ihm , so kurz es nur möglich war , die Ereignist « der letzten

Nacht .
„ Ich kann mir nicht denken , daß die Warnung etwas mit dem

Konfekt zu tun hatte , aber irgendwie geht Ihr Borurteil gegen

Digby auf mich über . Ich hatte bis jetzt keinen Grund , ihn zu ver -

döchtigen oder anzunehmen , daß er mir gegenüber schlecht « Ab -

sichten haben könnte . Wenn ich Ihnen diese Bonbonniere schicke , er -

fülle ich damit Ihren Wunsch , Sie von allen außergewöhnlich « »

Dingen zu benachrichtigen , die hier vorgehen . Ich bin doch sicher
ein gehorsames Mädchen . Würden Sie so lieb sein . Jim , mich heute
abend zum Esten abzuholen ? Es ist mein freier Abend und ich

möchte Sie gerne sprechen . Ich brenne darauf , Ihnen von der

blauen Hand zu erzählen . Ist die ganze Sache nicht schrecklich

geheimnisvoll ? Ich werde heute nachmittag den versäumten Schlaf

nachholen , damit ich abends frisch und munter bin . " ( Sie hotte
in ihrem Uebermut noch die Wort « „ und schön " geschrieben , hatte

sie ober wieder ausgestrichen . ) ( Fortsetzung folgt . )

Rätsel - Ecke des „ Abend " .
Kreuzworträtsel .

Wage recht : 1. Gewichtseinheit , 4. Borname eines berühm¬
ten Seefahrers , 7. schwungvolle » lyrisches Gedicht , 8. olttestamentl .
männl . Persönlichkeit , 9. Gebäck , 10. großer , starker Mann , 11. päpstl .
Krone , 12. dem Wind abgewandt « Schiffsseite , 13. Teil des süd -
afrikanischen Bundes , 1(5. Aufwickelvorrichtung für Garn , 19. Be -

Mittwodi , 28 . November .

Berlin .
16. 00 Ocli. Rat Prot . Or. Th. Oluck : Die experimentelle und kliniache Cr-

iortchung allgemeiner organischer Crsatzprobleme (II).
Jugendbühnc . Szenen aus Schillers Werken .
Auf dem Wege znr neuen Schule (V. ) . Mraistcrialrat Richert : Die
stattlichen Bildungsanstalten In PreuBen .
Hnm- Bredow - Schule , Abteilung Geographie . Prof ; Dr. Georg Wegener :
. . Die Polarlorschung " . II. Die nordwestliche und nordöstliche Durch »
iajirt .
Konrad Ferdinand Meyer ( zum 30. Todestag ) . I. Einleitende Worte :
Otto Stoflregen - Stauffen . — 2. Ans den Werken ( gelesen von Lothar
Müthel ) .
Sendespiele . „Die Perleniischer " . Oper von Georges BIrei . Leitung :
Cornelis Bronsgeest . Dirigent : Selmar Meyrowltr .

Anschließend bis 00. 30 Tanzmusik ( Kapelle Marek Weder ) .
/ a

Königs Wusterhausen
16. fO Rektor Wille : Helmatpilege und Schule (II).
16. 30 Uebertragung von Mamburg .
17. 30 Prot . Dr. Prion : Das Problem der langfristigen Induslriekreditc .
18. 00 Dr. Münnich : Der unbekannte Schubert ( VN) .

Lektor Claude Gründer , Gertrud van Eyseren : Französisch (dr Fort¬
geschrittene . v
Ing. Outtwein : Werkineisterlebrgang iür Facharbeiter : Arbeilslehre (II).
Prof . Dr. Hans Mersmann ; Einführung in das Verstehen von Musik.

18. 30

19. 00

19. 30

20. 00

18. 30

18. 55
19. 20
Ab 20. 00 Uebertragung von Berlin .

leuchtungstörper , 22. griechisch « Insel an der tleinasiattschen Küste ,
25. Bonschlag , �S. Wundrest , 27 . Bewohner eines südostasiatischen
Landes , 28. französ Romanschriftsteller , 29 . neutestamentt . weibl .
Gestalt , 39. Scherzname für Nordamerikaner , 31. Klosterinsassin ,
32. Nam « eines Schuhputzmittels . — Senkrecht : 1. weiblich «
deutsche Sagengestalt , 2. Bezeichnung aus dem Kirchenjahr , 3. Muster ,
4. Verwandtschaftsgrad , S. hochfpriftendes Master oder Teil des
Lichtes , 6. Berggottheit der Alten , 14. Schwiegersohn Mohammeds ,
15. Wehruf . 17. deutsche Heldenmutter , 18. männlicher Bornome ,
19. europäische Hauptstadt , 29. Oper von Bizet , 21. Borte an der
Uniform , 22. Sprechvrgan , 23. europäische Hauptstadt , 24 . Sultans -
palaft .

( £ r und sie — ein Gcherzrätsel .
Die F. und der F. — ein komisches Paar ,
Nein , wirklich , dos geht nicht und ist auch nicht wahr
Ganz offen : ich führe euch hinter dos Licht :
Ein Paar soll sich gleichen , die beiden tun ' » nicht .
» ie ist ein Quälgeist , eine Plage und Last ,
Ein nichtsnutziges Ding , überall verhaßt .
Er strebt empor mit mächtigem Drang .
Zu himmlischen Höhen , unter innerem Zasong . *

Schon kennt ihr das komische Pärchen genau ,
Nun bist ' ich recht schön , verkneift euch ein . Au' — »b.

Besuchskartenrätsel .

Was ißt Herr Fett gern ?

( Auflösung der Rätsel nächsten Sonnabend . )

Auflösungen der Rätsel aus voriger Nummer .

Kreuzwortsilbenrätsel . Wagerecht : 3. Liga : 5. Baku :
9. Theodor Körner : 11. beschauen : 12. Ausländer : 13. Aladin :
14. JDungjuhre : 16. Apothekerwistenschaft . — Senkrecht : 1. Agathe :
2. Thebauer : 4. Kondor : 7. Oberengadin : 8. Körperausbildunq :
9. Salbe ; 19. Köder : 13. Adria : 15. Regentschaft .

Silbenrätsel : 1. Arrak : 2. Loval : 3. Largo ; 4. Effektiv :
5. Sama » : 6. Famo ; 7. Uechttand ; 8. Reichenboch : 9. Diktatur :
19. Aormt : 11. Samland ; 12. Bimmelt » ; 13, Orange ; 14. Legal ;
15. Kartoffel : 16. Ugaicho : 17. Neumond . . Alle » für das Volk

und alle » durch dos Volk . "

Auszählaufgab « : „ Ks ist wichtiger , daß iemond sich
über eine Rosenbluete freut , al » daß er ihre Wurzel unter da »
Mikroskop bringt . " ( Oskar Wilde . ) — Di « Buchstabengruppen
waren mit 11 auszuzahlen .

Wortneubildungsrätes : Akte , Linse , Lach ». Erde , Rind ,
aber , Rone (9. Ton ) , seist , Atem , Natter , Gera , Iman ( mohain .
Glaube ) , Star , Talor , Steak , Chile , Hirn , Wiek ( kleine Meere » -
bucht ) , Eid , Rose . — ' Aller Anfang ist schwer .

Wortotisschneiderätsel : Wie du mir , so Ich dir .
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Die Amaieurfrage im bürgerlichen Sport .

Fast alle Sporttreibenden sind Amateure , d. h. sie betreiben

die sportliche Tätigkeit als Liebhaberei , es macht ihnen Freude , ih - e

eigene Kärperkraft zu erkennen , durch Hebung zu steigern und mit

anderen Sportanfängern in Konkurrenzkamps zu treten . Beruss -

maßige Sportler , sogenannte Professionals , sind eigetrtlich
nur diejemgen , die gegen Entgelt öffentlich auftreten , um ihren

Lebensunterhalt damit zu verdienen .

Zwischen diesen beiden Extremen haben sich aber diverse
M i t t e l st u s e n herausgebildet . Der systematisch betriebene Sport

kostet Geld : Kleidung , andauerndes Training , Spiel - und Sport -

gerate , Reisen zu den Wettkämpfen , und diese Unkosten können

aus den Beiträgen allein nicht gedeckt werden . Die bürgerlichen

Sportorganisationen haben sich daher auf sensationelle Wettkämpfe

verlegt , bei denen monatelang dressierte Ligamannschasten und erste

sportliche Kanonen zur Schau gestellt werden .

vi « Vereine lausen sich gegenseitig diese Kanonen ab .

Das Publikum sieht gern Sensation ! chier liegt eine Quelle zum

Gelderwerb , denn wenn 20 WO Menschen zum Wettkampf sportlicher

Gladiatoren erscheinen , sind sämtliche Unkosten , auch für die nächste

Zukunft , gedeckt . Die bürgerliche „ Amateurkrise " ist daher nicht eine

individuelle Frage der einzelnen Sportler , sondern hat ihre U r -

loche im System des bürgerlichen Sports ! Die bür -

gerlichen Verbände und Dereine

machen au » dem Sport ein Geschäft !

Fhre Beranstaltungen zeigen nicht die Massenausbildung beim Sport ,

sondern die gut dressiene Leistung einzelner . Diese Kanonenzüchtc -

rei liegt auf dem halben Wege zum Berufssport .

Herr Dr . Wagner - Danzig hat jeftt ein A m a t e u r - G r u n d -

» c s c g ausgearbeitet und dem Deutschen Reichsausschuh sür Leibe »-

Übungen unterbreitet . Typisch für die Betrachtungsweise des Herrn

Dr. Wagner ist , daß sich alle acht Strasbestimmungen seines Grund -

geseftcs nur gegen die Sportler als Einzelperson richten , aber nicht

eine einzige gegen Verbände bzw . Dereine , die Vergehen gegen da »

Amotcnrgesetz dulden oder direkt verursachen . Es ist dem Ama -

tcur z. B. verboten :

1. geldliche Zuwendungen anläßlich der Beteiligung an einem

Wettkampf anzunehmen :
2. einen Vereinswechsel aus anderen als sportlichen , mora -

tischen oder Berussgründen vorzunehmen :

3. seine Leistungen in den Dienst der wirtschaftlichen Reklame

oder Propaganda zu stellen . Wer dies gegen Entgelt tut . ver -

liert seine Amoteureigenschost .

Ferner soll keine Meisterschaft , kein Pokal oder dergleichen
zwischen Amateuren und Prosessionals ausgetragen werden — es
sei denn , daß die zuständigen Verbände dies aus besonderen Grün -
den genehmigen .

Am einfachsten wäre es natürlich , alle Verbände und Vereine
aus vorstehende Bestimmungen zu verpflichten , denn dann könnte
man durch Bestrafung bzw . Ausschluß der Organisationen
sehr schnell das eigene Loger säubern . Aber jetzt wird die Sache
kitzlig ! Im Sommer hat in Berlin ein großer Reklamelaus für die
Firma Hackebeil stattgefunden . Was tun ? Soll man die beteilig -
ten Vereine ausschließen ? In Köln oerlangten zwei Radfahrer
vom Gau Köln je IWO M. , in Bonn LW M. , und mit der Firma
Opel hallen sie einen Vertrag , bei ihren Starts nur die Fabrikate
der Firma Opel ( natürlich gegen Geldentschädigung ) zu benutzen .
Als den beiden Radfahrern daraus die Amateureigenschast aber -
kannt wurde , hat der Ehrenvorsitzende des Bundes Deutscher Rad -
fahrer öffentlich erklärt ,

der Bund Deutscher Radfahrer habe damit eine große Dummheit
gemacht

und auf die „ Amateur " qualitöten anderer großer Meister hin -
gewiesen . Aber auch der Deutsche Reichsausschuß für
Leibesübungen nimmt ossenbar geldliche und sonstige Zu-
Wendungen sehr gern an . In seinen amtlichen Bekanntmachungen
ist zu lesen : Lewold verweist aus ein von der Firma Richter dem -
nächst erscheinendes Buch über die olympischen Spiele , dos als
Stiftung der Firma Reemtsma unentgeltlich allen Ver -
bänden zugehen soll . Lewald erwähnt bei diesem Anlaß mit Dank
die weiteren S p e n d esti der Gesellschaft .

Wenn zwei Radfahrer ausgeschlossen werden , weil st « Reklame
für Opel fahren , müßte dos gleiche eigenttich auch mit dem Deut -
schen Reichsausschuh geschehen , der Reklame sür Zigarettenfabriken
macht . Aber das würde wohl zu weit führen ? Es bleibt dabei :
Xon olet ! Wenn die Organisationen Reklame laufen ,
bleiben fie „ Amateur " . Wenn zwei Radfahrer sür Opel fahren ,
sind sie damit „ Prosessional " !

Der Deutsche Fußballbund hat aus seiner letzten
Tagung die Amateurs�age sehr diplomatisch gelöst . Cr beschloß zu -
erst : Die Sperre gegen Berufsspieler bleibt bestehen ! Und hinter -
her : Spiele mit Berufsspielern sind gestattet ! Bei einer solchen
Regelung kann sich jeder das Beste aussuchen . Damit ist dann auch
die Amateursroge zur Zufriedenheit oller Beteiligten gelöst . Und
Freude herrscht in Trojas Hallen !

Zum Wintersport .
Das Fest in Johanngeorgenstadt . ■ J

Wenn auch augenblicklich keine Aussicht besteht , daß es noch

Winter werden wird , lassen die Arbeiterwintersportlcr doch nicht die

Hoffnung sinken und treffen alle Vorbereitungen für die Winter -

orbeit . Der Arbeiterwintersportausschuß hat aus seiner letzten

Sitzung die Ausschreibung zum Bundeswintersportsest

am ZO. und 31. Dezember 1028 und 1. Januar 1028 in Johann -

« eorgenstadt im Erzgebirge sestgesetzt . Das Programm sieht

vor : Sonntag , 30. Dezember . 12 - Kilometer - Langlauf für Sportler

über 18 Jahre , 8- Kilometer . Langlauf sür Jugend 1 « bis 18 Jahren ,

ä- Kilometer - Langlauf für Jugend 14 bis 16 Jahren , 4- Kilometer -

Langlaus sür Sportlerinnen , Eislauf ( Pflicht - und Kürfigurcnlaufen ,

300 Meter Schnelläufen auf der Rundbahn ) , abends Begrüßungs -

seier im Ratskeller .

Am Montag , 31. Dezember : 20 - Kilometer - Langlaus für Sportler

über 18 Jahre , 8- Kilomeler . Langlauf sür den zusammengesetzten

Laus , ä- Kilometer - Mannschostslauf für Jugend bis 18 Jahr « , l - Kilo -

oieter - Langlouf für Schüler 12 bis 14 Jahre , Gymnastik aus

Schneeschuhen , Schaufahren , Rodelrennen für Ein - und Zwei -

sitzer aller Klaffen . Springen für den zusammengesetzten Lauf . Schau -

springen und schließlich einen Fackelzug zum Jahreswechsel . Diens -

tag . 1. Januar : 8. Kilometer . Mannschaftslaus für Sportler über

18 Jahre . Springen der Schüler , 1- Kilometer - Hindernislauf für

Sportler , und Houptspringen für alle Klassen . Dienstag , 2. Januar :

Skiwandcrung nach Oberwiesenthol .

Auch im Berlin - Brandenburgcr Kreis des Arbeiter - Iurn - und

Sportbundes sind viel « Mitglieder und Werktätige , die den Winter -

spart pflegen . Nach dem Ausschluß der „ Arbeiter - Wintersport - Jnter -

essengemcinschast " aus dem Bund bestand in der letzten Zeit keine

Stelle , die die Wintersportler zusammenfaßte . Viele Vereine waren

allmählich dazu übergegangen . Wintersportabteilungen zu gründen .

Um alle zusainmen zu haben und einen Kreiswintersportwart zu

wählen , fand am vergangenen Montag eine Sitzung statt , die sehr

gut besucht war . In einer recht ergiebigen Aussprache wurde die

Arbeit innerhalb des Kreises besprochen und beschlossen , die Lehr -

arbeit nur zentral zu erledigen , um die Kräfte i » den Vereinen nicht

Zu zerzetteln . Als Wintersportwart wurde Walter Biese . Berlin -

Köpenick . Menzelstraße 8. gewählt . Alle Kräfte werden jetzt ein -

gesetzt werden , damit recht schnell Knrse für Schneeschuh

Sport des Tages .

Die Vereine werden
.

. . . . .. . . .

und Eislauf veranstaltet werden können .

ausgcjordert , Wintersportler , die sich in ihren Reihen besinden . dem

Obmann zu melden . Wer an dem Wintersportfest teilnehmen will .

gleich , ob als aktiver Sportler oder als Zestbummler , melde sich

ebenfalls sofort bei Walter Biese .

Terminverlängerung . Der für den 3. Dezember vorgesehen ,

Termin zur Meldung der Wettkämpfer und sonstigen Teilnehmer

am 2. Arbeitcr -Bundes- Winlersportsest in Johann - Georgenstodt ist

auf den 13. Dezember verschoben worden .

winlersportablellung der Freien Turnerschas « « roh - verlin . Die

Abteilung , die vor einer Woche von Wintersportlcrn gegründet

wurde , ist effrig bei der Arbeit . Sie wählte in die Leitung : Als

Obmann Kurt Stolp , NO Zö. Marienburger Straße 16. als Techniker

für Schneelauf Paul Pospischel , für Eislaus Heinz Schmidt . Am

Sonnabend , 1. Dezember , soll eine zweite Versammlung statffinden ,

�>e sich mit dem Ausbau der Abteilung und der Pachtung eines

Eisplatzes beschäftigt . Die Sitzung findet um 19K Uhr im Lokal

- . Zur Friedensquellr� , Werneuchcner Ecke Bardelebenstraße , am

Friedrichshain statt . Alle Interessenten erscheinen zu dieser Ver -

sammlung oder geben ihre Adreffe dem Obmann bekannt .

Ein neuer Sportfilm . Am Sonnabend fand im Tauentzien - Palast
die ' Urallssührung eines SportsilMs ? ' / . Dt ST neue Mensch , ein
Film von deutscher Körperkultur " statt . Veranstalter war der
Deutsche Reichsousschuß für Leibesübungen , der diesen Film mit der
ihm auch sonst eigenen Ueberheblichkeit in die Oefsenttichkeit bringt .
Statt eines neue Wege weisenden Körperkulturfilms sah man kaum
mehr als die schon hundertmal gezeigte Aneinanderreihung der
einzelnen Sportdisziplinen . Nur sehr wenige Bilder hielten
Niveau . — Da hat der Arbeitersport mit weit geringeren Mitteln
( und weit geringerer Reklame ) erheblich bessere Filme hergestellt .

Abermals Vundesrennen im Sportpalast . Zu seinem am Frei -
tag , 30. November , im Sportpalast stattfindenden zweiten Renntag
hat der Bund Deutscher Radfahrer wiederum die beiden
hervorragenden Dänen Henry Hansen und Willy Falck - Hansen zur
Bestreitung eines Zwei stunden - Mannschaftsfahrens
eingeladen . Die Auswahl der eingeladenen deutschen Paare ist be -
sonders sorgsättig erfolgt . t

halle bekommt eine Radrennbahn . In die Reihe der mittel -
deutschen Städte Leipzig , Dresden , Chemnitz , Magdeburg . Nord -
hausen und Erfurt , die über offene Radrennbahnen verfügen , wird
nun auch bald Holle eintreten . Dort ist ein Verein „ Radrenn -
bahn Holle " gegründet worden , der am Böllberg . ' « Berg ein «
Sommerbahn errichten will . Mit den Bauarbeiten soll bereits in
den nächsten Tagen begonnen werden , die Fertigstellung der Anlage
ist sür den Sommer nächsten Jahres vorgesehen .

Fußball in Schöneberg . Freitag , 30. November , 21 Uhr , Grün -
dungsversom ' nlung einer bundcstreuen Fußballvereinigung in
Schöncberq bei Koschcnz , Apostel - Paulus - Strah « 27.

Arbeilersußballborse . heute . Mittwoch , 20 Uhr , bei Engel ,
Swinemünder Straße 65, direkt am Bahnhof Gesundbrunnen . Alle
neu hinzugekommenen Vereine entsenden ihren Vertreter zur Ver -
mittlung von Spieleu . Nicht abgestempelte Päise sowie Mitglieder -
listen mitbringen .

Arbeilerschach ! Donnerstag , den 20. November , findet die
Gründung der Abt . Prenzlauer Berg bei Wilhelm Burg , Prenzlauer
Allee 189 , statt . Sozialdemokraten , Werktätige , Arbeiterschachspicler
und solche , die es werden wollen , sind herzlichst eingeladen . An -
fragen an G. Werwinski , Berlin S . 50, Planufcr 91.

Freie Turnerschast Groß . Berlin E. B. Heute , 19 Uhr , Vercins -
versammlung im Gewerkschoftshaus , großer Saal . Bericht vom
Kreistag und Aufnahm « der neuen Bezirk «.

Meisterschaft Kündig — Seifried .

Morgen , Donnerstag , hat der ständige Boxring in der „ Neuen
Welt " zu Berlin seinen großen Tag , gelangt doch zwischen Eugen
K ü nd ig - Hamburg und Hans Seifried - Bochum die deutsche
Wettergewichtsmeisterschaft zur Entscheidung . Um den Titclkampj
gegen jede Eventualität zu sichern , hat sich der Königsbergcr Helmut
Schulz als Ersatzmann bereit zu halten . Erscheinen beide Kandidaten
im Ring , so kämpft H. Schulz mit dem Hamburger F. Kracht .
Weiterhin stehen die Begegnungen Jaspers - . Henry Fröhner und

Heinifch - Schumacher auf dem Programm .

ScdiS ' Stundenrennen im Sportpalast .
Als Auftakt des 2Z - Stund « n - Rennens , das bekanntlich vom 8.

bis 0. Dezember vor sich gehen soll , kommt nächsten Sonntag
auf der populären Holzbahn in der Potsdamer Straße ein intex -
nationales 6 - Stunden - Mannschaftsrennen zum Austtag , das um
6 Uhr nachmittags seinen Ansang nimmt . Dos Rennen wird ein «
hervorragende Besetzung aufweisen , die wir nach Vervollständigung
der Teilnehmerliste mitteilen werden .

Die ideale Auto ~ Rekordbahn gefunden .
Der englische Automobilrennfahrer Kapt . Malcolm Campbell

hat mit dem Flugzeug ganz Afrika durchquert , um einen

geeigneten Platz für seine beabsichtigten neuen Angriffe auf den

Automobilgeschwindigkeitsweltrekord ausfindig zu machen . Nack )
einem telegraphischen Bericht Campbells scheint er jetzt ein Terrain
entdeckt zu haben , das als das idealst « für Rekordversuche anzusprechen
ist . Dieses Terrain , 400 Meilen von Kapstadt enffernt , in der Nähe
der Orangeflusses gelegen , ist 32 Kilometer lang und 16 Kilometer
breit . Die Oberfläche besteht aus Schlamm , der ab « r von der

Sonnenglut so ausgetrocknet ist , daß er vollkommen erhärtet ist .
Die ganze Fläche ist dabei so glatt und eben , daß man ohne die
Hände am Steuer zu haben , eine Geschwindigkeit von 120 Stunden -
kilometer fahren kann . Nach Ansicht vieler Fachleute ist selbst der
meilenweit ebene Strand von Doyton an der Küste von Florida sür
Automobilrekordversuche nicht so geeignet wie dieser von Campbell
entdeckte Platz im Innern Afrikas .

VoHcstanzi — Jugendtanz .
Arn Freitag , 30. November , veranstaltet die Arbeitsgemeinschaft

proletarischer Volkstonztreise im großen Saal . Neue Welt " , Hasen -
Heid « 108/114 , ab 20 Uhr , Einlaß 10 Uhr , ein V o l k s t a n z f e st.
Es soll neue Freunde für den Volkstanz werben . Der Volkstanz
wird in der Großstadt fast nur noch von den Volkstanzvereinen
gepflegt und in den Jugendorganisattonen verbreitet : Die heutige
„ moderne Jugend " kennt den Volkstanz fast gar nicht . Der modenic
Tanz verdrängt immer mehr mit seinen ausländischen Tanzformen
und Schlagergesängen die figurenreichen Volkstänze . Doch die

Jugend hat es sich zur Aufgab « gemacht , die alten Tänze neu zu
beleben , mit der Abweichung , die Trachten mit farbenprächtiger
Festkleidung zu vertauschen . Für den Mitwirkenden sowohl als

auch für den Zuschauer wird das Fest ein Erlebnis werden . Fest
karten sind am Saaleingang zum Preise von 1 M. zu haben . Der

Reinertrag wird zu Jugendpflegezwecken benutzt .

SaurifttttMHi « , »>« SatnTfwun &f , Zentrale Wir », »bt . Pr «»»laiur K- r «:
Donnerslag , N. Zlovcmbcr , 20 Uhr, Alterrheim Danziger 2tr . W, Baracke 2:
Irünfmlnutenreferate . — Abt. Ärlundbrunnea : Donnerstag , 2«. November ,
20 Uhr, Bant . , Ecke Wiesenstrahe : Unterhaltungsabcnb . — Abt. Tiergarten :
Donnerstoa , 20. Rovember , 20 Uhr, Lehrter Str . IS —l «: „Nacktkultur ". — Abt.
Südwest : Donnerolog , 29. November , 20 Uhr. Porckstr . II : Musikalischer Abend .
— AM. Sponbau : Danncrstaa , 29. November , 20 Uhr, Lindenufer 1: aRutil
und Liederabend . — Naturwissenschaftliche AM. : Donnerstag , 29. aloveniber .
20 Uhr, Zohannidstr . IS: Geschäftliches . — AM. Schöneberg : . Donncrvtaa ,
29. November , 20 Uhr, Hauptftr . IZ: Phvtvkritit . Bilder mitbringen . — Abt.
Norden : Sonnabend , 1. Dezember , Bunter Abend in der Schulaulo Gleim .
strafte 49. Musik, Rezitationen . Schund und Schmöker . Beginn l9 - , Uhr.
Einlaftkorte » zu ZO Bf. an der Abendkasse .

Arbeiter - Rad. und ttroftsahrerbund „Solidarität ", vrtngrup »« Zriedricheselde .
Freitag , SO. November , 20 Uhr, Mvnaronersammlung im Gelellschaftshavs ,
Friedricheselde . Wilhelmstr . ZS. Bundcstrcu « Rad - »nd Motorradsahrcr aj «
Gäste angenehm ,

Das Wintertraining des Leichtathleten !
Der Leichtathlet hat nun schon geraum « Zeit fein Freilust -

training beendet , es hat bei ihm die Arbeit begonnen , die man
kurz Hallen - oder Wintertraining zu nennen pflegt . Die Gymnastik
nimm « in der Vorbereitung des Leichtathleten den breitesten Raum
»in . Sie ist ausschlaggebend für den Erfolg . Diese Lorberestung
sollte eigentlich nicht nur an jedem Trainingstag . sondern im ver -
kleinrrten Umfang täglich , was jedem «ine Biertelstunde lang sicher
möglich ist , ausgeübt werden .

Das Wintertraining bestehe in der Hauplsadje aus der Gym¬
nastik , der Massage ( die ja gegensestig sehr leicht ausgeübt
werden kann ) , den Uebungen an der Sprossenwand , den
Waldläufen und erst in letzter Linie aus den sommerlichen
Wettkampfübungen selbst . Ich nenne die Sommerarbeit ganz be -
wüßt zuletzt , da die Muskeln auf eine ganz andere Tätigkeit ein -
gestellt werden müssen , damit die Muskelpartien , die im Sommer
so viel zu leisten hatten , jetzt aueruhen und wachsen . Das Muskel -
Wachstum ist das große Geheimnis des Wintertroinings . Di «
Forderungen , die ein trainierter Körper stellt , sind Mustelzuwachs ,
eine Lockerung dieser Muskeln und vor allen Dingen enthaltsam
leben . Was nützt dem Sportler dos beste Training , wenn seine
Lebensweise vom Genuß diktiert wird ? — Noch einen Gesichtspunkt
beim ausüben der eigentlichen Wettkampfübungen muß sich der
Leichtathlet fest einprägen :

Dle sauberste Technik im Training ist die Seele der Leistungs¬
steigerung !

Das höchstmögliche Maß an körperlicher Kraft , Schnelligkeit
und Ausdauer durch das Wintertraining leicht und spielend zu
erringen , ist nur möglich , wenn in harmonischer Folge die viel -
seitigen Bewegungen des Laufens , Springens , Werfens usw. , in

den Uebungssormen der Gymnastik zur Aussührung kommen . Der

Massenunterricht in der Halle soll der freien Entwicklung der Kräfte
die Bahn ebnen . Die Grundrichtung des gymnastischen Pstuier -
trainings , das ungefähr von Oktober bis Weihnachten zwei Drittel
der Uebungsabende ausmachen soll , sind Dehnung ? - und Streckungs -
übungen mit den Armen , dem Rumpf und den Beinen , aus

gesprochene Kraftübungen , Widerstandsübungen , Bodenübungen
und einige vorbereitende Geräteübungen . Diese Uebungen müssen

gegenseitig abwechseln , damit der Körper durchgearbeitet , gelockert
und geschmeidig wird . Von Januar bis Anfang März stehe das

Hallentroining im Zeichen der Waldläufe . Durch die in dieser Zeit
besonders reine Lust verschassen sie Frische und Stärke , Ausdauer
und Spannkrast . Anschließend an den Waldlauf ist es unbedingt

geraten , nur Lockerungsübungen und Massage zu betreiben . Erst
im April , bei völliger Erwärmung der Luft , beginne inan mit der

leichten Arbeit aus der Bahn .

Zu frühes lieben bringt leicht Muskelrisse .

Noch einige Worte über die Massage . Massage ist das Bearbeiten

durch Kneten , Streichen und Schütteln . Für das Wintertraining
kommt nur die Vorbereitungsmaffage und die Massage nach der

Arbeit zur Beseitigung der Ermüdungsstofse in Betracht . Jeder

Sportler müßte die Selbstmaffag « in Kursen erlernen , denn sie ist
das beste Mittel , zum Wettkampf frisch und locker zu sein .

Zum Schluß noch : Im Training , in der Vorbereitung nie

überanstrengen , sondern lediglich versuchen , die Form zu behalten
Dem Streben nach Höchstleistung ist die allgemeine
Durchbildung des Körpers vorauszusetzen .

< K. R.
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Gesellschaft für Bau »

ausfllhrungen aller Art

Berlin SW 48, Wllhelmstr. 106
Fernsprecher :

Zentrum 320S — 3207 , 3284 ( 23

Dachdcckcrci
Scholien & Co .
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Tel Stephan 8634

[ G. F. 109

Potsdam
Tel. Potsdam 1741- 42

Wittling & Gfildner
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Bln . - Wilmersdorf
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Teilzahlung / Reparaturen

- riedrichshagener

Baugenossenschaft
E' 6. 4 * M. B. H.

Hoch
Fornruft Friedrichbhaqen 524 und 1138
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RUDOLF ANDERSCH
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Eigene Zink * und Steindruckerei

SO 16, BrückenttraSe 10b . Telephon : Jennewitz 4474/4475

Abholen und Zusenden durch Eilboten ( G. F. 100

i
Hermann Obst
Dachdeckermeisfer
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' Tel . Adlershof 171.
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Max Trusch
Staatlich geprOftor Optiker - Meister ]

Dresden ~ 'Berlin , dresdener StraBe 13t
( Kottbussar Tor )

Ich garantiere für völlige Zufriedenheit .
Bin Lieferant für alle Krankonkassen .

Senosie » ! ilnlerfflltzl Eure eigenen Setriebe !
PtOt ffuren Zfebürf an Urnen u. ®rabbenfnt4lcm nur in de,

Steinmetzhütte . Gemeinnützige G. m. b . H.

Saumschuleniveg . Kiefholzstr .
Telephon : F. 3 Obertpree 1685 / Lieferung nach allen
' yricdtiöfen in GroK- Berlin / Sitte auf die Firma achten.

\ 94

Bauklempnerei Otto Knöfel
Klempnermeistei

Gas - und Wasseranlagen
iC F- ,C6l

Neukölln , Reuterstr . 45 / Tel . : Neukölln 2547

Glasreinigung * FuSboäenptlege

Heinlejn & Richter
Gcscfaafisbücber »Dracksachen

Bureaumaicrialien

Obervallslr . 14- 16 Merkur 29I1T0I

IG. F. 99

Gebr . Löffler
Berlin O 17 , Ostbahnhef

iiarfolfelgroftliaiullimg
kaufen und verkaufen alle Sorten

SpeUekartoffeln wagjonwcinc

Emil Braun

Xnp
die anerkannt uorzägh ' dien

Qualitäten

Robert Berger
Fenster - n . fieböude - Reinigungs - Resellschaft
SO 16. Michaelkirchplatz 4 « Tel . : F 7, Jannowitz 4514

m.
b. H.

Berlin 017 , Fruchtstraße 69

Tclepho . : K6nl, >Udt 1257 (R. 48
Technische . Gcschfift für die neuesten Dampf¬
dichtungen , Stopfbüchsen Packungen , Maschinen - ,
Zylinder - und Motoren - Oele , Bergerit und Klingerit .

Horst Walther G . m . b . H .
Siemensstarft , Voltastraße 2. u c u Famruf : Wilhelm 8205 ond 8206

Heixungs - und sanitäre Anlagen
Ständiges Lager sämtlicher Materialien

SchoKylade
ÄnerKannt . vorTÜgliclie Qualität

h
| Lelbbl

Bauke , Bandagist
Berlin C 2. Slrelaner Str . 56

zwischen Kloster - und Neue Frledrichstra &e
Leibbinden — Bruchbänder — Plattfu Reinlege

Gummislrümpfe

��Eigcn��erksta*t�Lieferan�ämtM <ranl�

Franz Lange ar . , ,

Fabrik für Eisenkonstruktionen , Kunst -

und Gesenkschmiede / Bau - Beschlag

Berlin - Wilmersdorf , Cicerostraße 20
Perruprech • AnacbluB : L' hland Nr . 6889 and 6590

We ilnwaizuM nmm
Bcflenhaus Julius Hennig !

Bln . N, WelBenburger Str . 78 . Fem =p . Humboldt 5121
Charlottenburs . Knlserln . August « . Allee 78 . ( B 62

Lassen Sie ' sich nicht durch billige und kostenfreie Reini¬
gungsangebote täuschen , diese sind oft zu teuer , weil Sic das
Reinigen bei anderen Warcneinkäufen mitbezahlen i müssen !

iMiHiiiimniinfiiitmiiiiMniiiMHiiiiiiiiiiiMMnmmiiniitimtiiiiiiiiMimiiiiitiiiiMiiMniiii

Nur noch kurze Zeit ;

Reklamepreis 25 Mk .

tRuso - 3 ) smer vd eilen
iinniiiiiiunimiuinimiitiuuuiiiuiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiuiuliniiiiuuuuiNuimiiiiiiiii

SALON ROLLE K, ' ;
IIIMillllUmillllMIMMimMlllllltlllinillMIMIKHIIItiHiMlllllllinmiMllllltltnMIl'

HEINRICH SCHMITZ
Restaurant zum Dortmunder

Schmitz Industrie - Kasino
R. 151 Kommandanfensfrafje 72 - Kronenttra�c 12

Genossensdiafts - Tis ( iilerei „ldeal | <tE . O.
m.

d. U.

Ssscfalerei für DKöbel .
( Hau u . Jtnnenausöau nos

Neukölln ( Hermannshof ) Hermannstr . 43 . Tal . F 2 Neukölln 2444

» Hawag
rr

(R. 7
B«t - und Entwäuerung « - , KaoalitaHons -

Anlaeen Heiztechnische Beraiant

NO , Landsberger Str . 9Z : : Tel . : Alex . 9130/1

Berlin 0 27, Andreasstr . 75

Drahtgeflecht
Eiserne Schiebkarren

Spaten - Schaufeln

Gartengeräte [ gf . iu :

Vereinigten Pommersdten

LudwlgDorner
Berlin - Bohnsdorf

Zenfraihelzond
Sanliarc Anlagen

BanKlempneref
1R. dAjnt Grüna u 26 {

etereten

J10 filinlen in plien Stadtteilen�

GrofF - Desfillalon
August Schulz

Dresdener Sftr «$e 135 c�|
KOTTBUSSE R TOR

RudoIfGecketGo.
Tisdilerei [ R 12

Bln . - Friedrlt bshagen . Seeslrtöe 127
Telephon : Friedrichshagen 19

Max Werk
Eizanwaren ✓ Haus - und
KUchengerSle /Stahlwaren

Neukölln , Hermannstr . 155
Tel . F 2 Neukölln 1244 fR. 15

Verfragslleferaot d. Bln. Städt . Gaswerke

la Speiseleinöl
n . Talelöle

billigste Bezugsquelle för Händler
und Wiederverkäufer

Neuköllner Oelmfihle
G. Paul Lehmann £ Co.

Neukölln , Teupltzer Str . 104.
Femspr . F. 2 Neukölln 0685, 8149

■i1 Bandagen
Gummistrümpfe — Bruchbänder ,

auch federlos [ R. 32

A. Sdirödcr & Co. , ifarisfrage 19
Ecke am Groden Schauipielhau »

toi , Gutschein zu 1 H . Won �
bri :Sorfohren

onhll� : i ) an » a. änniniu »pf . , Netb . LSf . 03»

Srundreelle Firma , besteht zirka 40 Jahre

P
�»Ir-il -llinrrNinll«. 8ttb » 4, Stand 15839 .

Rollin NadnO . Ridiier
Mosirldt - n . Bslg - Fabrlk

Gegründei 18ÄO

Benin N. SS . EberswaJfler strnOc 20
Fernsprecher : Humbold 6149 IB. 61

Lieferant von Kantinen and Großbetrieben
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Optik — Photo
Optiker Riedel

" rr Kantstr . 107
Nähe Bahnhof Charlottenburg

Lieferant für die Krankenkassen .

Cbiriotte »
barg

• • • • • • • • OOOWO » S » D » » » » OG

Kaufhaus Max Cohn i
( Inhaber Georg Hirschfeld )

OrUnstr . 33 - 24 KÖPENICK am SchloSplatz
Das Haus der guten Qualitäten icruti

Deutscher Hoff
Arthur Kromrey

lue ka uer Straße 15 - AAoritzp,v - n,trgrv » « » » WI
Tcleohon : Moritzplatz 9571

M- Fe z I s 3 I e von 20 —1000 Personon - WE
für Hochzeiten , D. ners and Verein sfestlidikelten . | R. 23

Sämtliche Hotelzimmer Biegend Wasser warm and kalt .

Siempelfabrik
Wernerft Schade
Berlin N, Kastanienallee 43

FcrnsprechanschluB Humboldt 1011-101 1
liefert [ B. 55

Kantsdink - nnii Wetallstenipel prompt

A. Schrödter
vormals Off erdinger

Fisdikonser ven • Fabrik
Lieferant in s5m lidben F. sdimaii -
naden , Garken . Kompotte . Spez . :

H aosm adter - Brather Iagc .
Berlin N. , Gericbtsir . 44

Telephon ; Hansa 411 (R. 55

Warum kaufen
die meisten Leser ihre Möbel beim Tischlermeister

Julius Kiwi / Berlin N
ChaussoostraBe UO

Weil ich Ihnen Vorteile biete in Mustern , QualltSten ,
Preisen und Zahlungsbedingungen . Darum besichtigen
Sie beim Einkauf ohne Kaufzwang meine Ausstellung von
200MusterUln,mern . Leser erhalten bei Kasse 5° / . Rabatt .

Die Köiiigstädtische Dampf - Wasch -Anstalt
SO 30 , Cuvry Straße 1 - Mpl . 3618 , 8982 130

wäscht gut und preiswert

Probiert

Zimmermann * 5

WURSTCHEN

Bien ' s Festsäle
Kreuzbcrgsiraljc 48 — an der Hatzbachs traijc

Täglich auher Dlemfag und Freitag

Großer altdeutscher Bali
RnndtAnze — Zwei Kapellen — Ende 5 Uhr ( 106

Ich offeriere :

la frischeste Vollmilch
in bester , fettreichster Ouaiität , die auf dem sch elhten Wege vom
Erzeueer zum Verbraucher ohne Lagerung und Stapelung ( dadurch
1 —3 Tage älter ) gebracht wird .

Außerdem offeriere : la ff . Mclerelbutter ( keine Mischware ) , sowie
la Buttcroillcb und weiBca KSse .

Achten Sie bitte beim Einkauf auf meine Firma . —

R 21J Meierei Friedrichshagen , Ad . » uwi

Fleischwerke ZlmmenDann
Taanbanaan [ G. F. 159

Lager
WWWWWWW käniggrSizerstr . 48

WiIcß . GekMgs >
Fische [B. 34

nur von Brlcb Kropp
NeakSlln , Berliner StraBe 42

gegenüber vom Rathaus .

„Wittshaus zum Mobreu " 1

SW. 19, Jerusalcmer StraBe 9
Tel- Dönhoff 7975

Ab 4 Uhr fr 0h rtSlfaet
I. Stock ; Sail für Versammlungen ,
Hochzeiten , Jubiläen , Kommerse .

Stammlokal für das Buchdruckgewerba
und R. U. iL . F. 18»

ss Bilder s
Oelgemälde und Druck « Nnhij

gerahmt und ungerabmt
zu konkurrenzL Preisen .

KottbnMcr Str . 19,3 . 4. Brücke [ G. FJ3
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